Erieint täglich. 
oder den Ausgabeſtellen in 


Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der 3 
Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bel allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Prad und 3 


Anzeigenpreis: 


Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens ! Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


Anzeigen⸗Annaczme für die abends er ⸗ 


* Der Kaiſer hat Angehörigen von in Afrika 
gefallenen Kriegern "uszeihnungen verliehen. 


Kolonialdirektor Dernburg erklärte, daß er 
nach keinem anderen Reichs amt begehre, ſondern, ſo⸗ 
weit es auf ihn ankomme, auf ſeinem jetzigen Poſten 
bleiben werde. 

Gegen das Kanaltunnelprojekt, das 
eſcheitert iſt, ſprach ſich die engliſche Regierung im 
arlament aus 

In Zentral⸗Amerika haben die Truppen von 
Nicaragua in einer großen Schlacht geſiegt. 

* In der rumäniſchen Stadt Cucuteni wurden 
bei einem Straßenkampf eine Anzahl dort an- 
ſäſſiger Ungarn getötet. 

Der Kampf zwiſchen den marokkaniſchen 
Häuptlingen Haſſani und Valiente iſt durch frei⸗ 
willige Entfernung des erſteren aus dem Gebiete von 


Ceuta beendet. 


Das amerikanijhe Kanonenboot „Marietta“ hat 
in drei Häfen von Honduras zum Schutz der ameri⸗ 


kaniſchen Intereſſen Truppen gelandet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. en 9 


Arbeitskammern. 


Die Verhandlungen des Reichstags haben 
auch die ſeit faſt 20 Jahren in Angriff ge⸗ 


naommene, aber noch immer ungelöſte Frage 


einer geſetzlichen Organiſation zur Vertretung 
berechtigter Arbeiterwünſche und zum Ausgleich 


wWi.irtſchaftlicher, wie ſozialer Streitfragen in ein 


neues Stadium gerückt. Im vorigen Jahre 


erklärte auf eine Interpellation der Sdaats⸗ 
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ſekretär des Innern, daß die Einbrin des 
* vorberelteſen Entwurfs * beitskam 


rfs eines Arbeitskammer⸗ 
geſetzes abhängig ſei von der Geſtaltung, die 
der zunächſt vorgelte Entwurf über die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufsvereine erfahren würde. 
Die allgemeine Ablehnung dieſes Entwurfes 
im alten Reichstage hat die Regierung ver⸗ 
anlaßt, den Standpunkt aufzugeben, und da 
auch Vertreter großer Parteien erklärt haben, 
daß ihnen die Arbeitskammern viel wichliger 
= als die Rechtsfähigkeit, jo ift zu erwarten, 
aß in der nächſten Seſſion der Arbeitskammer⸗ 
entwurf kommen wird, ohne daß auf die Er⸗ 
ledigung der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine 
gewartet wird. — 

Auch über die Geſtaltung dieſer lang er⸗ 
ſehnten Organe der Arbeiterihaft haben die 


Anſichten der maßgebenden Kreiſe ſich ver⸗ 


ſchoben. Hier iſt die Rede des ſozialdemokra⸗ 
liſchen Abgeordneten Hue ſehr beachtenswert. 
Seit 30 Jahren hat die ſozialdemokratiſche 
Partei im Reichstage Arbeitskammenn verlangt, 
„ 5. paritätiſche Kammern, in denen zu glei⸗ 
chen Teilen und mit gleichen Rechten Vertrau⸗ 
ensleute der Arbeiter und ihrer Arbeitgeber 
ſizen, um gemeinſam ſoziale und wirlſchaftliche 
Fragen zu beraten, einen friedlichen Ausgleich 
in Streitfällen zu ſuchen, vor allem durch Ver⸗ 
andlungen ſolchen Streitfällen vorzubeugen. 


Die Partei ging offenbar von der Erwägung 


aus, daß nur ſolche paritätiſche Organiſationen 
als wirklich praktiſch bedeulſam zu erreichen 
wären, einjeilige Vertretungen nur der Arbeiter 
au Einflußloſigkeit verdammt würden. Und 
ie hat an ihrem Standpunkte feſtgehalten, trotz⸗ 
dem die ihr nabeltehenden freien Gewerkſchaflen 
auf mehreren Kongreſſen mit Entſchiedenheit 
reine Arbeiterkammern gefordert haben. 
Jetzt gibt plötzlich Hue die überraſchende 
Erklärung ab, daß die Traktion dem Wunſche 
er Gewerkſchaften nachgeben und für einſeitige 
rbeiterkammern eintrelen würde. Bedeutet 
das wiklich, wie einige Zeitungen ſofort 
ſchrieben, daß die Sozialdemokratie in dem 
omente, wo eine Forderung in das Maß des 
bald Erreichbaren kommt, wiederum ihre Forde⸗ 
rung überspannt, ſich poſitiver Arbeit in der 
Sozialpolitik verſagt? Oder bedeutet es, daß 
troß Dresden, Jena und Mannheim die Ge⸗ 
Werkſchaften jetzt mächtiger als früher in der 


Partei find? Das letzte ift das richtige. Trotz 


allen äußerlichen Anſcheines iſt dieſer Wandel 
ein Sieg und ein Machtbeweis der Gewerk⸗ 
ſchaften. Als ſolcher iſt er lebhaft zu begrüßen. 
Aber er wird vielleicht nicht ohne Einfluß auf 
ie Stellung auch der andern Parteien und vor 


allem der Intereſſentenkreiſe bleiben. 


Unter dieſen Intereſſenten iſt auch eine 
wichtige Schicht, die erſt in der letzten Zeit in 
die Debatte über die Arbeitskammern einge⸗ 


griffen hat: Die Privatangeſtellten. Unter del 
Handlungsgehilfen iſt der Streit um reine oder 
paritätiſche Kammern geführt worden. Die 
techniſchen Angeſtellten haben ſich von vorn⸗ 
herein für paritätiſche Kammern erklärt, weil 
ſie glaubten, daß nur für dieſe eine Ausſicht auf 
Verwirklichung beſtände. Gerade dieſe Kreiſe 
haben jetzt beſondere Urſache, ihre Stellung 
zur Arbeitskammerfrage erneut zu prüfen, da⸗ 
mit ſie ſich rechtzeitig zur Geltung bringen und 
in jedem Falle eine gerechte Vertretung finden. 


c 


Beſondere kaiſerliche Auszeichnung. Das 
Oberkommando der kaiſerlichen Schutztruppen 
hat neuerdings den Schreiben, welche den Tod 
eines Sudweſtafrikakriegers den Angehörigen 
melden, einen bemerkenswerten Schlußſatz zu⸗ 
gefügt. Es heißt da nämlich, daß der Kaiſer 
zur Erinnerung an den Verſtorbenen dem 
Vater oder ſonſtigen nächſten Anverwandten 
desſelben, die dem Verſtorbenen zuſtehende, 
für die Teilnahme an den Feldzügen in den 
deutſchen Kolonien geſtiſtele Medaille ve.leihen 
werde. Für die Tat des Sohnes wird alſo 
der Vater, die Mutter oder ſonſt jemand durch 
Verleihung der Erinnerungsmedaille geehrt. 

Deutſchlands auswärtiger Handel. Nach 
dem am 22. d. Mts zur Ausgabe gelangenden 
Februar heft der vom Statiſtiſchen Amt heraus⸗ 
gegebenen monatlichen Nachweiſe über den 
auswärligen Handel Deutſchlands beträgt im 
Febcuar d. Is. die Einfuhr 3658 898 To., die 
Ausfuhr 3419619 To.; die Einfuhr hat gegen 
den Januar ſtark nachgelaſſen (faſt um 500000 
To.), die Ausfuhr übertraf die des Vormonats. 

Der preußiſche Lehrertag. Der preußi⸗ 
ſche Lehrertag, der ſich nur mit der Beratung 
der bevorſtehenden Neuregelung der Lehrer⸗ 
beſoldung befaſſen wird, iſt endgültig auf den 
18. Mai nach Magdeburg einberufen. 

Dernburgs Afrikareiſe. Der ſtellver⸗ 
tretende Kolonialdirektor Bernhard Dernburg 
hat ſeinen afrikaniſchen Reiſeplan in ſehr 
weſentlichen Punkten umgeftalte. Dernburg 
wird nun doch Südweſtafrika beſuchen, aber 
ohne größere Reiſebegleitung. Er wird ſich 
vorausſichllich am 20. Mai in Liſſabon ein⸗ 
ſchiffen und zunächſt nur mit einem Begleiter 
in Swakopmund an Land gehen. Von dort 
aus wird er mit der Ottawibahn nach Ottawi 
fahren, ſich dann nach Lüderritzbucht wenden 
und dort das Schiff nach Kapſtadt beſteigen. 
Von Kapftadt gedenkt er mit der Bahn 
Lorenzo⸗Marquez zu erreichen. Erſt in Dar⸗ 
es Salam wird er mit den Reiſegenoſſen zu⸗ 
ſammentreffen, die mit ihm Oſtafrika bereiſen 
ſollen. Gemeinſam mit ihnen wird er mit der 
Uyandabahn die Uyanzaſeen aufſuchen und 
dann durch das Klimandſcharogebiet nach 
Dar⸗es⸗Salam zurückkehren. Feſtlichkeiten und 
Empfänge ſoll ſich der Kolonialdirektor dringend 
verbeten haben. 

Die preußiſche Schulfürſorge wird durch 
die Zuſtände im Dorfe Bergenſin, Kreis Lauenburg 
in Pommt., beleuchtet. Seit einem halben Jahre 
beſuchen die Schulkinder dort keine Schule. 
Dieſe Kulturblüte aus Hinterpommern iſt ſehr 
einfach zu erklären. Unterrichtszimmer und 
Wohnzimmer des Bergenſiner 
ſind derart verfallen, daß ſie ohne Gefahr 
für Kinder und Lehrer nicht mehr bewohnt 
werden können. Die Räume ſind ſchon vor 
ſechs Monaten amtlich geſchloſſen, aber 
an Abhilfe iſt abſolut nicht gedacht 
worden. Die Tagelöhner des Dorfes 
ſind leiſtungsunfähig, ſie können alſo 
nicht gezwungen werden, als Schulväter 
die zum Bau notwendige Summe aufzubringen 
Der wohlhabende Patron⸗Guts beſitzer iſt nach 
den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht verpflichtet, die Reparaturen auszuführen, 
und weigert ſich deshalb, etwas zu tun. Die 
Regierung kann nichts tun, um die in Betracht 
kommenden Perſonen des Dorfes zu zwingen, 
ſie wartet ſcheinbar das Inkrafttreten des 


Schulpalaſtes 


Schulunterhaltungsgeſetzes ab. 


Die Schulen j dem Prätendenten bei Seluan angeſchloſſen 


der benachbarten Dörfer (je 2 Alm. entfernt) | Das Gepäck Raiſulis iſt in Zaonia Leghman 


Herd bereits jo überfüllt, daß die Schulkinder 
aus Dergenfinn auch hier keinen Unterricht er⸗ 
halten können. Der unverheiratete Lehrer iſt 
auf Reiſen gegangen, da das Wohnen im 
Hauſe 2 nicht geſtattet iſt. 

Geſtorben iſt der bekannte Gegner Bis⸗ 
marcks, der Reichsfreiherr von Fechenbach⸗ 
Lautenbach, 71 Jahre alt, in Frankfurt a. M. 

Die Schaffung eines Reichsarbeitsamtes 
ſtrebt eine Reſolution Baſſermann und Gen., 
die dem Reichstage jetzt zugegangen iſt, an. 
Es ſoll danach vom Reichsamt des Innern 
reſſortieren und die Obliegenheiten und Befug⸗ 
niſſe der arbeiterſtatiſtiſchen Abteilung des 
Statiſtiſchen Amtes erhalten, u. a. die Feſt⸗ 
ſtellung und wiſſenſchaftliche Verarbeitung der 
Arbeit-, Dienſt⸗ und Erwerbsverhältniſſe der 
Lohnarbeiter und der anderen Angeſtellten der 
kaufmänniſchen und gewerblichen Betriebe, ſo⸗ 
wie die Vorbereitung einer hierauf gegründeten 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Sodann ſoll 
dieſem Reichsarbeitsamt ein ſtändiger Arbeits⸗ 
rat angegliedert werden, dem Arbeitgeber und 
Arbeiter in gleicher Zahl, ſowie unparteiiſche 
Sachverſtändige angehören. 

Eine Meltausſtellung in Berlin. Ge⸗ 


heimer Kommerzienrat Goldberger, Abg. Geh. 


Regierungsrat Profeſſor Dr. Paaſche und Geh. 
Kommerzienrat Raven veröffentlichen eine 
längere Erklärung, in der ſie dafür eintreten, 
daß im Jahre 1913, wo ein Vierteljahrhundert 
ſeit der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. 
verfloſſen ſein wird, eine Weltausſtellung in 


Berlin veranſtaltet wird. Schon ſeit länger als 
einem Dezennium hätten prominente Gruppen 
der deuſtriellen und kommerziellen Bevölkerung 


Deutſchlands auf die Verwirklichung des Planes 
einer Berliner Weltausſtellung gedrungen. 
Zweifel und Bedenken, ob Deutſchlands Haupt⸗ 
ſtadt fähig iſt, die große Aufgabe durchzuführen, 
wären hinfällig. 

Die Leutenot auf dem Lande, über die 
in den Verſammlungen der Agrarier in der 
letzten Zeit wieder ſo bewegliche Klage geführt 
wurde, wird draſtiſch illuſtriert durch folgende 
Mitteilungen, die aus dem Wahlkreiſe Greifs⸗ 
wald⸗Grimmen zugehen: Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtreche von Stralſund bis Jatznick, wo ein 
zweites Gleis gebaut wird, arbeiteten vor der 
letzten Kälte eine Anzahl Arbeiter aus der 
dortigen Gegend. Da infolge des Eintritts 
der rauhen Winterung jedoch ſämtliche Arbeiten 
eingeſtellt werden mußten, wurden die Arbeiter 
entlaſſen. Als dann bei Eintritt der linden 
Witterung die Arbeiten wieder aufgenommen 
wurden und dieſe Leute ſich zur Wieder⸗ 


aufnahme meldeten, wurde ihnen erklärt, 
die Stellen ſeien ſämtlich durch ruſſiſche 
Arbeiter beſetzt, und es käme noch ein 


weiterer Transport. Tatſächlich ſind dann etwa 
50 ruſſiſche Arbeiter, Männer und Frauen, 
mehrere Wochen beſchäftigt worden. Nun iſt 
dort nirgends Arbeit vorhanden. Auf den 
Gütern werden jetzt keine Arbeiter eingeſtellt, 
teils weil fie bei der letzten Reichtags wahl 
liberal gewählt haben, teils weil auch dort 
ruſſiſche und galiziſche Arbeiter Eingang finden 
werden. Auf der Domäne Segebadenhau 
werden ſogar Kriminalgefangene beſchäftigt. 
Auf den Gütern wurde dort bisher pro Tag 
nur 1 Mark, höchſtens 1,25 Mark bezahlt, 
wogegen die Arbeiter auf der Bahn mit 35 
Pfennig pro Stunde gelohnt wurden, das 
mad bei achtſtündiger Arbeitszeit 3,15 Mark. 
— Man kann es den einheimiſchen Arbeitern 
wohl nachfühlen, wenn ſie darüber erbittert 


ſind, daß ſie ihre Arbeitswilligkeit weder in 
der Jandwirtſchaft noch in den ſtaatlichen Be⸗ 
trieben betäligen können, während die Galizier, 
Polen und Ruſſen auf den großen Gütern 
und von Behörden mit DVorliere beſchäftigt 
werden. 


* Räuber Raiſuli ift in Sicherheit. Nach⸗ 
richten aus beſter Quelle zufolge hat Raiſuli 
Tazerut verlaſſen und ſich mit 50 Kamelreitern 


eingetroffen, wo ihm Kaid El Bar feine Hilfe 
verſprochen hat. Da der Präte dent Bu Ha⸗ 
mara nun ſchon faſt fünf Jahre ſein Weſen 
treibt, ohne daß ihm der Sultan hätte ſchaden 
können, iſt Raiſuli bei jenem wohl geborgen. 

* Aus Rumänien. Die Bauernrevolten 
in der Moldau dehnen ſich noch immer weiter 
aus. Telegramme berichten, daß die Stadt 
Dorohoj von den Bauern vollſtändig ausge⸗ 
plündert und niedergebrannt iſt; die Bevölke⸗ 
rung iſt geflüchtet. In Cucuteni, wo viele 
Ungarn wohnen, fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Rumänen und Ungarn ſtatt, bei dem 
vier Ungarn getötet und 30 verwundet wurden. 
In Belgeſtie kam es zu einem Kampf zwiſchen 
Bauern und Truppen; hierbei wurden 14 Bauern 
getötet. Auch der Bezirk Folkſchanu iſt in Auf⸗ 
ruhr; die Ortſchaft Sulice iſt vollſtändig zerſtört. 
In Bacau fand ein Kampf zwiſchen Soldaten 
und Bauern ſtatt, wobei angeblich 14 Bauern 
erſchoſſen wurden. 4000 Bauern bedrohen die 
Stadt Berlad, werden aber am Eindringen 
durch Truppen verhindert. In Vaſtau wurden 
bei einem Kampf mit Bauern die Truppen 
ſehr bedrängt und ihr Kommandant Major 
Colorio mißhandelt. Erſt als die Truppen 
Verſtärkung erhielten, wurden die Bauern 
zurückgeſchlagen. . 

Eine amtliche Meldung beſtätigt, daß 
rumäniſche Bauern in der Bukowina mit den 
revoltierenden Nachbargemeinden im Königreich 
Rumänien fraterniſieren und in rumäniſches 
Gebiet eindringen wollen, um an den Plünde⸗ 
rungen teilzunehmen. Es wurden bereits 
mehrere Bauern in der Bukowina deswegen 
verhaftet. x ie 

Eine furchtbare Kataſtrophe wird aus 
Odeſſa gemeldet: 3 einer Wohltätig⸗ 
keitsvorſtellung im Saal des Hotel St. Peters⸗ 
burg, in dem die Feerie „Schneeflocken“ auf⸗ 
geführt wurde, worin Kinder im Alter von 
etwa zehn Jahren mitwirken, fingen plötzlich die 
Watteflocken, mit denen ein Kind behangen 
war, Feuer. In wenigen Augenblicken war 
die ganze Bühne ein Feuermeer. Unter den 
Zuſchauern brach eine furchtbare Panik aus. 
Es ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. Die 
Kinder ſchrieen herzbrechend um Hilfe. Alles 
hatte den Kopf verloren. Neun Kinder ver⸗ 
brannten, zehn ſind ſchwer verletzt. Einige 
Mütter ſind vor Schreck wahnſinnig geworden. 

* Der Krieg in Amerika. Nach einer 
Meldung vom Kriegsſchauplatz beſtätigt ſich 
die Nachricht vom Siege der Nikaraguaner 
über die Streitkräfte von Honduras und Sal⸗ 
vador, von denen Hunderte von Toten auf dem 
Schlachtfelde geblieben ſind. Die Rikaraguaner 
machten zahlreiche Gefangene und erbeuteten 
2000 Gewehre und viel Munition. Die 
Nikaraguaner ſollen auch die zu Honduars ge⸗ 
hörige Hafenſtadt Laceiba eingenommen haben. 


»Die Dauerſitzung des engliſchen Un⸗ 
terhauſes, über deren Anfang wir bereits 
berichtet haben, währte 27 Stunden. Zwiſchen 
Bannermann und Balfour kam es beton 
Nichlinnehaltung einer Zuſage betr. die Be⸗ 


handlung der parlamentariſchen Geſchäfte zu 


einem lebhaften Wortwechſel. Bonnermann 
wies die Behauptung, einer ſolchen Handlungs⸗ 
weile ſich ſchuldig gemacht zu haben, zurüch 
und erklärte, die Reglerung habe nicht die 
Abſicht, in einer Sache nachzugeben, in der fie 
vollkommen im Rechte ſei und wolle mit dem 
bekanntgegebenen Geſchäftsprogramm vorgehen. 

* Der Generalkommiſſar für Transvaal, 
Carl of Helborne, fügte feinen Mitteilungen an 
das Parlament betreffend die Nichtverwendung 
voon Chineſen in den Minen noch hinzu, daß 
keine Schritte unternommen würden, um die in 
den Minen bereits beſchäftigten Chineſen in 
ihre Heimat zurückzuſenden, ſo lange nicht ein 
hinlänglicher Exſatz durch andere Arbeitskräfle 
oder durch verbeſſerte maſchinelle Vorrichtungen 
gefunden ſei. Die Regierung werde ſich be⸗ 
mühen, eine verſtärkte Ergänzung der Arbeits⸗ 
kräfte durch Eingeborene herbeizuführen; ſie 
werde überhaupt der Mineninduſtrie jegliche 
Unterſtützund zuteil werden Iofien. Selborne 
gab dem dringenden Wunſche Ausdruck, daß 
dem Lande ein dauernder Frieden und Fork⸗ 
ſchritt beſchieden ſein möge 
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Culmſee. Vollſtändig zerquetſcht wurde 
dem Yjährigen Knaben Jankowiak beim Wäſcherollen 
das rechte Vein. — Verkauft hat Kaufmann 
Springer ſein am Markt gelegenes Grundſtück für 
100 000 Mark an den Kaufmann Frenkel. — Ver⸗ 
haftet wurde der von der Staatsanwaltſchaft wegen 
Diebftahls ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Chanckiewicz 
auf dem hieſigen Wochenmarkte. — Indie Handels⸗ 
kammer für den Landkreis Thorn wurden in der hier 
n Wahl in der 1. Abteilung Zucker⸗ 
abrikdirektor Berendes und in der 2. Abteilung 
Kaufmann Mendershaujen auf 6 Jahre gewählt. 

Graudenz. Im Konkurs befindet 
lich das Miſchkowskiſche Hotel. Der Maſſe⸗ 
beſtand beträgt 1902 Mark, die Forderungen 
etwa 15300 Mark. Außerdem iſt ein mit 
100 000 Mark belaſtetes Grundſtück vor: 
handen, aus dem ein Ueberſchuß nicht in 
Ausſicht ſteht. Die Schulden dürften ſich durch 
ausfallende Hypotheken noch erhöhen, ſodaß 
erg Gläubiger verſchwindend wenig übrig 
leibt. 

Culm. Verkauft iſt das 564 Morgen 
große Butzmann'ſche Brundftük in Dubielno 
zwecks Parzellierung an Oeſterle⸗Firlus und 
Ohm⸗Dubielno. 

‚Briefen, Einen Selbſtmordver⸗ 
uch verübte der 38 Jahre alte Beſitzerſohn 
Hermann Schönfeld aus Bergwalde, indem er 
ſich mit einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf jagte, die hinter dem rechten Ohr hinein⸗ 
drang und im Gehirn ſitzen blieb. Tödlich ver⸗ 
wundet wurde S. ins Krankenhaus nach 
Lens t en, wo er ſeinen Verletzungen er⸗ 
egen iſt. 

Strasburg. Der Kreistag beſchloß, 
daß der gewerbsmäßige Grundſtückhandel mit 
der doppelten Umſatzſteuer heranzuziehen iſt. 
Ferner wurde die Einführung einer Schann⸗ 
erlaubnisſteuer beſchloſſen. Die Steuer beträgt 
3000 Mk. bis 200 Mk. Bei vorkommendem 
Perſonenwechſel auf alten Schankſtellen gelangt 
die Hälfte dieſer Sätze zur Erhebung. Dem 
Kreisbaumeiſter Braß wurden 400 Mark 
8 bewilligt, den Chauſſeeaufſehern 
je 125 Mk. jährlich Dienſtaufwands⸗ und 
Fuhrkoften. Der Vizefeldwebel Piornack wurde 
alsKreisausſchußa ent angefteti. Als Mitglied 
der Landwiriihaftskammer wurde Gutsbeſitzer 
Weißermel⸗Gr. Kruſchin gewählt. 

elplin. Die Schleuſe durch⸗ 
broden wurde an der Domkapitel ⸗Kunſt⸗ 
mühle infolge des auf dem Serfeflub einge- 
tretenen Hochwaſſers und ſtarken Eisganges. 
Der Mühlenbetrieb muß auf einige Zeit ftill 
egen. 

Marienburg. Der Perſonenzug 
von Allenſtein nach Marienburg, der abends 
6,35 Uhr hier eintreffen ſoll, erlitt eine Ver⸗ 
ſpätung von ca. 40 Minuten. Zwiſchen Schroop 
und Marienburg verſagte die Maſchine und 
der Zug blieb auf freiem Felde ſtehen. Ein 
anderer Zug, der von Marienburg zur Hilfe 
gerufen war, brachte die Paſſagiere nach Ma⸗ 
rienburg. 

Elbing. Die Erhöhung der Ge⸗ 
hälter ſämtlicher Magiftratsmitglieder wird 
von der Stadtverordnetenverſammlung erbeten 
werden. 

Danzig. Dr. Johannes Scherler 
beendete eine 25jährige Wirkſamkeit als Be⸗ 
Be und Leiter der Scherlerſchen höheren 

ädchenſchule. Dr. Scherler iſt 61 Jahre alt. 
Thriſtburg. Eine Diebesbande 
25 dem Dorfe Altſtadt einen Beſuch abge⸗ 
attet. Bei den Beſitzern Aſch, Koppib, 
Such und bei dem Kaufmann Weiß ag die 
Diebe Fenſter eingedrückt und Geld, Ringe 
und andere Wertſachen mitgenommen. Bis 
jetzt fehlt von den Tätern jede Spur. 

Braunsberg. Zum Ehrenritter 
des Johanniterordens ernannt: Rittergutsbeſitzer 
Hugo v. Brandt auf Roſſen. 

Königsberg. Die diesjährigen 
Meifterkurje, die auf Veranlaſſung der 
Handwerkskammer in der Gewerbehalle abge⸗ 
halten werden, erreichten am 22. März ihr 
Ende. Es hatten ſich 11 Schneider, 12 Schuh⸗ 
macher, 15 Bäder, 8 Tiſchler und 7 Maler 
dazu gemeldet. — Seinen Verletzungen 
erlegen iſt der Poſtbeamte Warnat aus 
Tapiau, der ſich im Glacis drei Schüſſe bei⸗ 
brachte. — Die Zigeuner, die Nomaden 
der europäiſchen Kulturwelt mit dem Freiheits⸗ 
und Wandertrieb ihrer Pußtenheimat, haben, 
fo ſchreibt die „Hartg. Ztg.“, neuerdings in 
unſerer Provinz an Zahl ſtark zugenommen 
und auch in Königsberg und vor ſeinen Toren 
ihre Zelte aufgebaut. Vielfach iſt ſchon im 
Parlament und auch ſonſt in der Oeffentlichkeit 
über die ſogenannte Zigeunerplage geſprochen 
worden und man kann eine übergroße Un⸗ 
freundlichkeit der Bevölkerung, unter der die 
Zigeuner Wohnung nehmen, gegen die unge⸗ 
detenen und mißtrauiſch angeſehenen Gäſte be⸗ 
obachten. Für den Staat und die Kommune 
können und dürfen derartige Gefühle der Ab⸗ 
neigung nicht exiſtieren. Die Häupter der Fa⸗ 
milien ſind faſt durchweg preußiſche Staatsan⸗ 
gehörige, und die öffentlichen Körperſchaften 
müſſen auch ihnen wie allen anderen Bürgern 


. 


gegenüber, ſo gut oder ſo ſchlecht es das Wander⸗ 
leben ermöglicht, ihre Pflichten erfüllen. Das 
gilt namentlid von dem Unterricht der Kinder. 
Dem Glaubensbekenntnis nach iſt das Gros 
der Zigeunerfamilien katholiſch, und fo find 
hier vor kurzem im ganzen 9 Mädchen und 
11 Knaben in die katholiſche Volksſchule ein⸗ 
geſchult worden. Die ſehr geringe Anzahl evan⸗ 
geliſcher Zigeunerkinder iſt über die evangeliſchen 
Schulen verteilt worden. Während von Seiten 
der Rektoren der letzteren keinerlei Beſchwerden 
eingelaufen ſind und der gemeinſame Unterricht 
keine Störungen hervorgebracht hat, haben ſich 
in der katholiſchen Volksſchule durch die größere 
Anzahl der Kinder leider Unzuträglichkeiten 
ergeben. Auch hier war der geſamte Unterricht 
zuerſt gemeinſam erteilt worden. Aber ſowohl 
der Unterricht wie die erzieheriſche Einwirkung 
wurden bald durch zwei Umſtände in Frage 
geſtellt: Erſtens befanden ſich die Zigeunerkinder 
in den verſchiedenen Altersklaſſen von 6-13 
Jahren, waren aber gleichmäßig unterrichtet in 
allen elementarſten Vorausſetzungen, indem ſie 
weder leſen noch ſchreiben konnten. Ferner 
übten ſie wegen ihrer angeborenen oder beſſer 
anerzogenen Verſchmitztheit, Unreinlichkeit und 
anderer durch das Wanderleben und die man⸗ 
gelnde Erziehung erzeugten Unmanieren eine 
unerwünſchle Einwirkung auf die anderen Schul⸗ 
kinder aus. Dies bewog die ſtädtiſche Schul ⸗ 
verwaltung zu dem Schritt, eine Trennung der 
katholiſchen Zigeunerkinder von den übrigen 
Volksſchulkindern vorzunehmen. Dieſe liegt 
ſowohl im Intereſſe des Gros der Kinder, deren 
Etlern Anſpruch auf ein Mindeſtmaß gleicher 
Erziehung aller e haben, wie im 
wohlverſtandenen Intereſſe der Zigeunerkinder 
ſelbſt. Da dieſe gleichmäßig ohne Rückſicht auf 
ihr Alter desſelben Elementarunterrichts be⸗ 
dürfen, ſo iſt deſſen gemeinſchaftliche Erteilung 
eine Zweckmäßigkeit. Es wird daher ein 
Sonderkurſus für ſchulpflichtige Zigeunerkinder 
eingerichtet werden, der mit wöchentlich achtzehn 
Stunden an den ſchulfreien Nachmittagen ſeitens 
der dazu ausgewählten Lehrkräfte erteilt werden 
wird. Somit iſt die Stadt bereit, ihre Pflichten 
7 die Zigeunerjugend in weitgehendſtem 

aße zu erfüllen, um Ke de heranzubilden, 
daß ſie nach einiger Zeit für den gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterricht reif werden und das alte Lied 
„Zigeunerkind hat niemand gern“ von ver⸗ 
gangenen Zeiten ſpricht. 

Bromberg. Eine Verſammlung 
von Holzarbeitern hat beſchloſſen, am 1. April 
in den Ausſtand zu treten, falls bis dahin 
keine Einigung mit den Arbeitgebern hinſicht⸗ 
lich erhöhter Löhne erzielt ſet.. 5 

Schneidemühl. Verletzungen er⸗ 
litt Schmidt Kopiihke aus Schönfeld infolge 
Exploſion in ſeiner Schmiede. Er mußte in 
das hieſige Krankenhaus aufgenommen 
werden, wo er an den Folgen der Verletzungen 
geſtorben iſt. 

Znin. Geſtorben iſt an den Folgen 
einer Kohlengasvergiftung der 99jährige Va⸗ 
ter des Propſtes Kalentkiewicz in Venetia. 
Ein junger Schlafgenoſſe hat ſich ſoweit erholt, 
daß man ihn am Leben zu erhalten hofft. 

Poſen. Die polniſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen treiben 
die Konkurrenz mit der Anſiedlungskommiſſion 
mit gutem finanziellen Nutzen. Der polniſche 
Bund der Landwirte (Zwiazek Ziemian) bringt 
einen Reingewinn von 15 649,20 Mark zur 
Verteilung. Die Dividende 
feſtgeſetzt. Die polniſche Parzellierungsbank 
(Bank Parcelacyiny) hat einen Reingewinn 
von 126 479,33 Mark zu verzeichnen. Zur 
Verteilung gelangen 10 pCt. Dividende. Sie 
hat im vergangenen Jahre 3669 Morgen 
unter 62 Intereſſenten parzelliert. 

Poſen. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde nachts im Apolantſchen Geſchäft in der 
Friedrichſtraße ausgeführt. Den Dieben fielen 
für 300 Mark Schuhe in die Finger. 


hen Nitſchmann Inf.-Reg. 21 als Verwaltungs⸗ 


tglied 3. Bewehrfabrik Spandau, Hptm. v. d. 
Chevallerie Inf.:Reg. 61 als Mitglied Behl.-Amt 


— Perſonalien. Es find in Thorn er: 
nannt: Magiſtrats⸗Bureauaſſiſtent Farchmin 
a. Stadijekretär und Polizei⸗Bureauaſſiſtent 

ohn zum Polizeiſekretär. 


it auf 5 pCt. 


— Knaben⸗Mittelſchule zu Thorn. Im 
Schuljahr 1906/07, und zwar am 1. Mai 1906, 
war die Anſtalt in 17 Klaſſen von 820 Schülern 
beſucht, 527 evangeliſchen, 258 katholiſchen und 
35 moſaiſchen. Am 1. März 1907 betrug die 
Schülerzahl 792, und zwar 511 evangelische, 
247 katholiſche und 34 moſaiſche Im Laufe 
des Jahres haben 106 Auswärtige die Schule 
beſucht; von dieſen waren 34 in der Stadt in 
Penſion. Kurz vor den Weihnachtsferien er⸗ 
krankten viele Schüler an Maſern oder Schar⸗ 
lach. In den ſechſten Klaſſen fehlte die Hälfte 
der Schüler. Nach den Weihnachtsferien wurde 
der Schulbeſuch beſſer. Vereinzelte Erkrankungen 
kamen immer noch vor. — Am 23. 6. ſtarb 
Joſef Marchlewski aus IVa und am 20. 9. 
Erich Mälzer aus Vb. Zwei Knaben mußten 
leider wegen ihres Betragens aus der Anſtalt 
e werden. Das neue Schuljahr be⸗ 
ginnt am 9. April 1907. Die Aufnahme neuer 
Schüler erfolgt am Freitag, den 5., und Sonn⸗ 
abend, den 6. April, von 9 Uhr ab im Sing⸗ 
ſaal (2 Treppen Nr. 31/31.) Am erſten Tage 
findet nur die Aufnahme der Anfänger für 
Klaſſe VI, am zweiten die der übrigen Schüler 
ſtatt. Die Ferienordnung für das Schuljahr 
1907/08 iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: Oſtern, Schul⸗ 
ſchluß 23. März, Pfingſten: 17. Mai, im 
Sommer: 3. Juli, im Herbſt: 2. Oktober, 
Weihnachten: 21. Dezember. Schulanfang 
9. April; 23. Mai; 6. Auguſt; 15. Oktober; 
7. Januar 1908. 

— Lehrerinnenſeminar und höhere 
Mädchenſchule zu Thorn. Im Schuljahr 
1906/7, und zwar am 1. Mai 1906, war die 
Anſtalt von insgeſamt 585 Schülerinnen be⸗ 
ſucht, darunter 57 im Seminar. Am 1. 
Februar bezifferte fi der Beſtand auf 565, 
darunter 54 im Seminar. Dem Bekenntnis⸗ 
und Heimatsverhältnis nach waren am 1. Mai 
1906 im Seminar 44 evangeliſch, 12 katholiſch, 
1 moſaiſch, 44 einheimiſch, 13 aus wärtig; in 
der höheren Mädchenſchule 352 evangeliſch, 
100 Ratholiih, 2 Diffidenten, 74 moſaiſch, 
476 einheimiſch, 49 auswärtig, 3 Ausländer. 
Die Zahlen in derſelben Reihenfolge für den 
1. Februar 1907 ergeben: 41 - 12 — 1 — 
40 - 14; 348 - 91 — 2 - 70-454 - 
54 — 3. Das Schuljahr begann am 19. 
April 1906 und endete heute am 23. März 
1907. Einrichtung und Klaſſenzahl blieben 
zunächſt dieſelben wie im Vorjahr. Im Laufe 
des Sommers ſtieg bei der VIII. Klaſſe die 
Beſuchsziffer ſo hoch, daß eine Teilung not⸗ 
wendig wurde. Demnach beſtanden am Ende 
des Berichtsjahres an der Anſtalt 17 getrennte 
Schul- und daneben die 3 Seminarklaſſen. Der 
Geſundheitszuſtand unter den Schüle⸗ 
rinnen war den größten Teil des Jahres 
hindurch recht befriedigend. Nur im Januar 
und Februar wurden durch Erkrankungen an 
Scharlach und Maſern zahlreiche Schulver⸗ 
ſäumniſſe verurſacht. Die Ferienordnung für 
das Schuljahr 1907/8 iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: 
Oſtern 23. März bis 9. April; Pfingſten 17. 
Mai bis 23 Mai; Sommerferien 3. Juli bis 
6. Auguſt; Michaelis 2. Oktober bis 15. Ok⸗ 
tober; Weihnachten 21. Dezember bis 7. 
Januar 1908. Das neue Schuljahr beginnt 
Dienſtag, den 9. April, vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldungen neuer Schülerinnen nimmt 
Herr Direktor De. Maydorn Montag den 8. 
April vormittags von 10 — 1 Uhr in ſeinem 
Amtszimmer entgegen. 

— Einſchulung ſchulpflichtiger Kinder. 
Das neue Schuljahr beginnt in den hieſigen 
Volksſchulen am 8. April. Die Aufnahme⸗ 
termine find, wie folgt, feitgefegt: 

1. Gemeindeſchule am 26. März 9-12 Uhr 
2. 


1 1 26. " 191 n 

3. " „ 26. " 19-74 " 
und am 27. „ 9 1 „ 
„ 


4. " " 
für Thorn⸗Mocker: 
evang. Knabenſchule am 26. März 9-12 Uhr 

„Mädchenſchule „ 26. „ 9-12 „ 
kath. Mädchenſchule, 26. „ 8— 1 „ 

„ Kaabenſchule „ 8. April 7-10 Uhr. 

— Die gewerbliche Fortbildungsſchule 
beſchließt heute das laufende Schuljahr. Geſtern 
abend wurden die Schüler der Anſtalt, die ſich 
durch Fleiß, regelmäßigen Schulbeſuch und 
gutes Betragen ausgezeichnet haben, prämiiert. 
Die Prämien, die in verſchiedenen nützlichen 
Gegenſtänden, zum Teil in Büchern beſtanden, 
wurden dieſen Schülern mit einer Anſprache 
des Herrn Lehrers Jatkowski in Vertretung 
des erkrankten Herrn Profeſſors pderbecke 
überreicht. Es waren 82 Schüler zur Prä⸗ 
miierung vorgemerkt, doch konnten infolge un⸗ 
genügender Mittel nur 55 Schüler mit Preiſen 
bedacht werden, die anderen erhielten lobende 
Anerkennungen. Das Sommerſemeſter des 
neuen Schuljahres beginnt am Montag, den 
8. April. 

Freihand und Linearzeichnungen von 
Schülern des Gymnaſiums und Realgymnaſiums 
werden morgen und Dienstag, von 111 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums ausgeſtellt 
werden. 

— VII. Deutſches Sänger ⸗Bundesfeſt in 
Breslau. Die vorläufige Anmeldeliſte ſchließt 
mit einer Teilnahme von 14699 Sängern. 
Dieſe Sängerzahl verteilt ſich auf 56 Sänger⸗ 
verbände und 978 Vereine. Der Preuß. Pro⸗ 


5 ſchiedenen Beſtrebungen auf 


vinzial⸗ Sängerbund, der die Provinzen Oſt⸗ 5 
und Weſtpreußen umfaßt und dem die hieſigen 


Männergeſang⸗Vereine Liedertafel, Liederkranz 


undiederfreunde angehören, iſt mit 33 Vereinen 
und einer Sängerzahl von 631 Sängern ver⸗ 
treten. Da die 56 Verbände 3733 Vereine 
mit 112 458 Sänger zählten, ſo iſt etwa der 
vierte Teil der Vereine und der achte Teil der 
Sänger zur Anmeldung gelangt. Bisher nicht 
angemeldet haben ſich 11 ausländiſche Sänger⸗ 
verbände mit 336 Vereinen und einer Sängerzahl 
von 11 209 Sängern, von denen ſicher noch 
eine Anzahl zur definitiven Anmeldung, die am 
31. März ſchließt, gelangen werden. Das Aus⸗ 
land iſt in 10 Verbänden mit 2880 Sängern 
in der vorläufigen Anmeldeliſte vertreten. — 
Die Feſthalle, die ihren Platz am Friebeberg 
findet, wird für 20 000 Perſonen Platz bieten. 
Die Größe der eigentlichen Halle beträgt 124,50 
zu 60 m, der Raum zwiſchen den inneren Stützen 
hat 33,0 m Breite und 110,50 m Länge. Die 
Emporen liegen auf einer Höhe von 6,25 m; 
die lichte Höhe des Raumes beträgt 24,33 m. 
Der ganze Feſtplatz iſt 7000 Quadratmeter 


groß; außer der Feſthalle werden noch ver 


ſchiedene andere Gebäude für das Sängerfeſt 
errichtet, auch für zwei Tanzplätze iſt geſorgt. 

— Thorner Haus: und Grund beſitzer⸗ 
verein. Am Mittwoch, den 27. d. M., abends 
8 ½ Uhr, findet im Schützenhauſe eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt, in der u. a. der Bericht 
über die diesjährige Tagung des Preußiſchen 
6 in Berlin erſtattet werden 
oll. 

— Literatur- und Kulturverein. Morgen 
abend 8 ½ Uhr wird Herr Rabbiner Dr. Pick 
aus Strasburg einen Vortrag über „Uriel 
Acoſta in Geſchichte und Drama“ halten. 

— Die Frühjahrs Kontrollverfamm- 
lungen finden in der Zeit vom 19. bis 27. 
April im Bürgergarten (Eulmer Chauſſee) ſtatt. 

— Die 20. Auktion der weſtpreußiſchen 
Herdbuchgeſellſchaft fand auf dem ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehhof in Danzig ſtatt. Käufer 
waren ſehr zahlreich auch aus den Nachbar⸗ 
provinzen erſchienen. Von den 202 ange⸗ 


meldeten Bullen waren 182 zur Stelle, die 


ſämtlich verkauft wurden und 105915 Mk. 
brachten. Den höchſten Preis erzielte der 1½ 
Jahre alte „Teja“ des Herrn Max Treppen⸗ 
hauer aus Schönhorſt, der für 1850 Mark in 
den Beſitz des Herrn Hannemann Letzkau 
ce | 

— Die neuen Fahrkarten für die am I. 
Mai eintretende Perjonentarifreform müſſen 
rechtzeitig fertiggeſtellt ſein, deshalb arbeiten 
alle Fahrkartendruckereien der Staatsbahn 
mit Hochdruck. Es ſind im ganzen neun 
Druckereien, die den Bedarf für alle 21 Staats⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirke zu dechen haben. In 
den größeren Bezirken, in denen Fahrkarten 
für faſt alle Verkehrs beziehungen zu drucken 
ſind, iſt an eine Ablieferung der fertigen Scheine 
vor Oſtern nicht zu denken. Für die Haupt⸗ 
ſtationen, an denen mehrere Vahnköfe liegen, 
und ebenſo für die Bahnhöfe mit mehreren 
Schaltern erhöht ſich die Anforderung der 
Fahrkarten, die zu Tauſenden aufliegen, da⸗ 
durch, daß jeder Schalter ſein beſonderes 
Serienzeichen (A. B. C. uſw.) trägt und die 
Fahrkarten daneben noch, von Ziffer 1 an⸗ 
fangend, fortlaufend numeriert werden mülſſen, 
ſo daß man ſofort ſehen kann, an welchem 
S halter die Fahrkarte gekauft worden iſt. 
Da nun außerdem die Schalterzahl vermehrt 
werden muß, jo müſſen von ein und derſelben 
Fahrkarte viel mehr verſchiedene Abdrucke 
hergeſtellt werden als früher. 

— Beim weſtpreußiſchen Konſiſtorium 
in Danzig beſtanden unter Vorſitz des General⸗ 
ſuperintendenten D. Döblin die erſte theologiſche 
Prüfung die Kandidaten Graupe⸗Dt. Krone, 
Leu » Tiegenort, Priwitz⸗Krojanke, die zweite 
theologiſche Prüfung die Kandidaten Benicken⸗ 
Danzig und Galow⸗Graudenz. 

— Thorner Kinderhort. Unter den ver⸗ 

ſozialem Gebiete 
verdient der Kinderhort ſicherlich Beachtung und 
Anerkennung. Es wird da ein Werk der 
Nächſtenliebe an den Kindern geübt, deren Eltern 
infolge Beſchäftigung außer dem Haufe oder aus 
Not ſich wenig um ſie kümmern können. 
In den Kinderhort, deſſen Tätigkeit nach den 
Herbſtferien beginnt und zu Oſtern ſchließt, 
werden Mädchen von 6-14 und Knaben 
von 6-12 Jahren aufgenommen. In An⸗ 
weſenheit der Leiterin, einer Kindergärtnerin 
und einer Vorſtandsdame wird den Kindern 
täglich in der Zeit von 2½ 6 ¼ Uhr nach⸗ 
mittags Gelegenheit zu frohem Spiel und 
Anleitung zu Handarbeiten gegeben. Geſtern 
nachmittag um 3 Uhr fand der Abſchluß 
für dieſe Saiſon ſtatt. Unter Leitung von 
Fräulein Monts wurden nette Freiübungen 
mit Geſang ausgeführt, worauf die Kinder zum 
Abſchied von der ihnen lieb gewordenen Stätte 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. Die 
vier artigſten Knaben wurden prämiiert. Zum 
Schluß fand eine Verloſung von teils geſtif⸗ 
teten, teils ſelbſt gefertigten Gegenſtänden 
ſtatt. Der Kinderhort beſteht nun das 3. 
Jahr und hat feine Aufgabe, unbeauf? 
ſichtigten Kindern für einige Stunden 


des Tages eine angenehme Sammelſtätte zu 2 


bieten, in beſter Weiſe gelöft. Es ſei außer 
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der Tätigkeit vieler anderen Damen die Mit⸗ 
dilfe von Frau Stadtrat Kelch, Frau Landge⸗ 
üuchtsrat Scharmer, Frau Dr. Meifel und 
Frau Rechtsanwalt Dr. Stein beſonders erwähnt. 
Deihnachten war der Kinderhort von 97, zum 
Schluß von 76 Kindern beſucht. Es wäre zu 
wünſchen, daß dieſe wichtige Arbeit auch ferner⸗ 
Nn in weiteren Kreiſen gebührendes Intereſſe 
und finanzielle Unterſtützung finden möge. 
1 — Baugenoſſenſchaften. Es iſt in letzter 
Zeit wiederholt vorgekommen, daß die von 
* Miniſter des Innern bei Beleihungen von 
Zaugenoſſenſchaften aus Staatsmitteln geftellten 
Bedingungen wegen Veränderung und Ver⸗ 
anfachung der Bauten nicht mehr haben be⸗ 
A Müklihtigt werden können, weil bei Vorlegung 
des Beleihungsantrages die Bauten bereits be⸗ 
gonnen, manchmal ſogar nahezu fertiggeitelli 
waren. Die Baugenoſſenſchaften haben des⸗ 
dald Anweiſung erhalten, bei Inanſpruchnahme 
don Staatsdarlehen fortan angemeſſene Zeit 
dor dem beabſichtigten Baubeginn und vor der 
Berdingung der Arbeiten die Bauzeichnungen 
dem Miniſter des Innern durch Vermittelung 
des Regierungspräfidenten zur grundsätzlichen 
uſtimmung vorzulegen. Nichtbeachtung dieſer 
eſtimmung würde die Ablehnung der Dar⸗ 
lehnsanträge zur Folge haben, ſofern Forde⸗ 
rungen des Miniſters dann nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden können. 


= FTierſchutzverein. In der Vorſtands⸗ 
ſigung am 21. d. Mts. gab zunächſt der Vor⸗ 
ende, Herr Rektor Schüler, einen zuſammen⸗ 
aſſenden Bericht über die Erfolge der Be⸗ 
fſtrebungen des Vereins, wie fie in ſtiller un⸗ 
ermüdlicher Arbeit des Vorſtandes getragen 
werden. Bleiben dennoch auch noch viele 
Uebel zu beſeitigen übrig, ſo ſind doch ander⸗ 
leits recht erfreuliche Tatſachen gerade in 
dieſem harten Winter in die Erſcheinung ge⸗ 
eeten, fo der Schutz der Pferde und Zughunde 
an den Halteſtellen durch eine Decke bezw. 
nierlage. Insbeſondere ift für die Winter⸗ 
flütterung der Vögel in einem Umfange wie 
nie zuvor geſorgt worden. Es find gegen 
100 Futterkugeln abgeſetzt und dazu an den 
E Idlümmſten Tagen die Futterhütten in den 
Glacis mit Futter reichlich verſehen worden. 
Dann der überaus reichen Unterſtützung durch 
errn Gymnaſialdirektor Dr. Kauter konnte 
; im botaniſchen Garten ein Futterhaus aufgeftellt 
und den Wintergäften der Tiſch mit beſtem 
Futter gedeckt werden. Dieſem Gönner wie 
den Herren Direktor Dr. Maydorn und Rektor 
Kuhr iſt es auch zu danken, daß zu Weih⸗ 
nachten eine ſehr große Zahl von Tierſchutz⸗ 
ſchriften und ſolchen Bildern in die Hände 
der Kinder gelangt ſind. Zu gleichen Zwecken 
dit der Verein für andere Schulen, auch des 
Landkreiſes, 50 Mark hergegeben. — Der 
Vorſtand iſt mit dem des Graudenzer 
ierſchutzvereins in nähere Beziehungen ge⸗ 
3 treten, dem freilich ungleich höhere Mittel zur 
Verfügung ſtehen, ſo daß er in letzter Zeit 24 
alte Pferde aufkaufen und töten laſſen konnte. 
Doch Hilfe erwartet der hieſige Vorſtand von 
der im vorigen Jahre begründeten „Pferde⸗ 
* ſchutzvereinigung über ganz Deutſchland“ mit 
dem Sitze in Berlin, die alle Freunde des ge⸗ 
7 plagten Pferdes zur Förderung der Sache ein⸗ 
8 ladet (Geſchäftsſtelle Berlin W. 62, Schiller⸗ 
Maße 8). — Als eine beſondere Aufgabe für 
dieſes Jahr hat ſich der Vorſtand die Einrich⸗ 
tung einer Geflügelſchlachtſtelle auf den Wochen⸗ 
Märkten geſetzt, wie ſolche in andern Städten 
deſtehen; durch vorſchriftsmäßiges, von geübter 
Hand vollzogenes Schlachten des Geflügels 
ollen nicht nur arge Tierquälereien vermieden 
werden, es ſoll zugleich denjenigen Hausfrauen, 
denen das Schlachten gegen das Gefühl geht, 
eine Wohltat erwieſen werden. Der Vorſtand 
at unter dem ſachkundigen Beirate des Herrn 
Oder⸗Stabsveterinärs Fraenzel alle Schwierig⸗ 
keiten wohl erwogen, beſonders auch die Koſten⸗ 
frage, zumal nach den Ausführungen des Herrn 
5 abbiners De. Moſenberg Hon eine Cinrich⸗ 
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Schuhwarenhaus H. Littmann 
Ceulmerstrasse 5. 


tung für das rituelle Schlachten des Geflügels 
beſteht; um ſo mehr hofft der Vorſtand auf 
die Unterſtützung aller derer, die die gedachte 
Gelegenheit entbehren, insbeſondere auf die 
Förderung der Sache ſeitens der ſtädt. Behörden 
und Körperſchaften, mit deren Mithilfe die 
Einrichtung erſt ermöglicht werden kann. — 
Die Kaſſe, die nach dem Berichte des Herrn 
Oberzahlmeiſters Bloedow mit dem in Papieren 
angelegten alten Beſtande ein Vermögen des 
Vereins im Betrage von rund 750 Mk. auf: 
weiſt, iſt von Herrn Rentier May und Herrn 
Dr. Roſenberg geprüft und für richtig befunden 
worden. — Auf Antrag des Herrn Polizei⸗ 
rats und Hauptmanns a. D. Maercer iſt ein 
verdienter Freund und Gönner des Vereins 
zum Ehrenmitgliede ernannt, dem eine ent⸗ 
ſprechende Urkunde überreicht werden wird. 
— Der Vorſtand hat wieder 50 Stck. v. Ber⸗ 
lepſche Niſthöhlen, die das Vollkommenſte in 
ihrer Art darſtellen, beſchafft und erfreulicher 
Weiſe auch ſchon einen Teil abgeſetzt; der 
Vorſitzende iſt nach wie vor bereit, das An⸗ 
bringen zu beſorgen. | 

— Zum Feuerwehrtage in Thorn. In 
der geſtern im Artushof ſtattgefundenen Sitzung 
des Ortsausſchuſſes des Feuerwehrtages, an 
der auch der Vorſitzende des Weſtpreußiſchen 
Feuerwehrtages, Herr Baurat Witt aus 
Graudenz, teilnahm wurde u. a. folgendes 
Programm beſchloſſen: Freitag, den 31. 
Mai, mittags 12 Uhr: Empfang der Gäſte am 
Bahnhof und Abmarſch zum Schützenhauſe, wo 
die Verteilung der Quartierkarten ſtattfindet; 
nachmittags 2— 7 Uhr: Brandmeiſterkurſus; 
abends 8 Uhr: Vorträge im Schützenhauſe. 
Sonnabend, den 1. Juni: Morgens 6 Uhr: 
Brandmeifterkurfus; mittags 12— 2 Uhr: 
Eſſen im Bürgergarten; nachmittags 2-6 
Uhr: Schulexerzieren der beiden Ortswehren; 
abends 8 Uhr: Kommers im Artushof. 
Sonntag, den 2. Juni: Morgens 7 Uhr: 
Beſichtigung der Feuerlöſcheinrichtungen in der 
Gerſonſchen Mühle; 8½ Uhr: Uebung: 9½ 
Beſichtigung des Stadttheaters; 11-1 Uhr: 
Beratungen der Delegierten im Bürgergarten; 
nachmittags 1 Uhr: Angriffsübung; 2 Uhr: 
Feſtzug von der Culmer Esplanade zum Tivoli; 
3 Uhr: Feſteſſen und Konzert im Tivoli; 
7 Uhr: Konzert und Tanz im Schützenhauſe. 
Für Montag, den 3. Juai, iſt evtl. ein 
Ausflug nach Leibitſch geplant. 

— Im Vignktoriapark werden morgen 
nachmittag um 5, 7 und 9 Uhr kinematogra⸗ 
phiſche Vorſtellungen gegeben. Die Haupt⸗ 
nummer bilden die Paſſionsſpiele. 

— Stadttheater. Heute Sonnabend, den 23. 
März, abends 8 Uhr: Erftaufführung des Max Dreyer⸗ 
ſchen Schwanks: „Das Thal des Lebens“. Sonntag 
nachm. 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) zum 16. und 
letzten Male in dieſer Saiſon der Schlager „Huſaren⸗ 
fieber“, Luſtſpiel in 4 Akten von Buftaw Kadelburg 
und Richard Skowronnek. — Billettverkauf ſchon ab 
jetzt an der Theaterkaſſe. — Sonntag abend 7½ Uhr, 
zum erſten Male: „Der Dornenweg“, Schauſpiel in 
3 Aufzügen von Felix Philippi. Philippi iſt hier ſo 
akkreditiert und populär durch die Aufführungen ſeiner 
Stücke: „Das Erbe“, „Wohltäter der Menſchheit“, 
„Das große Licht“, daß auch ſein „Dornenweg“ das 
lebhafteſte Intereſſe wachrufen dürfte. Es iſt ein 
Schauſpiel mit ernſtem Inhalt, dem Palmſonntag 
angemeſſen, aber mit durchaus perſönlichem Ausgang. 
— Das ganze Schauſpiel⸗Perſonal iſt dazu beſchäftigt. 
— Schluß der Schauſpiel⸗Saiſon am 1. April (zweiter 
Oſterfeiertag). 

— Kränzchen. Geſtern fand in den Sälen 
des Schützenhauſes ein Kränzchen ſtatt, veran⸗ 
ſtaltet von den ev. Seminsriſten und deren An⸗ 
gehörigen, zu dem ſich eine große Anzahl tanz⸗ 
luſtiger Damen und Herren eingefunden hatte. 
Im Beiſein einiger Herren Lehrer und unter 
einheitlicher Leitung einiger Seminariſten nahm 
das Feſt einen ſehr ſchönen Verlauf. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11 auf dem Alt: 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Ein Waſſerrohrbruch entſtand in der letzten 
Nacht in der Eliſabethſtraße. Aus dieſem 
Grunde mußten bis zur Beſeitigung des 
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Von Montag ab: 


Ausverkauf — 


zu herabgeſetzten Preiſen 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Bernhard Pukacz, Milan. 7. 


werden schnell und tadellos 
gewaſchen, gecrömt u. gejpannt, 


erste Thorner Dampfwäscherei 
Max Hoppe, Brückenſtr. 14. 


Schadens ſieben Schieber geſchloſſen werden. 
Den Anliegern der Straße, die etwa heute 
morgen trübes Waſſer erhielten, möge dieſes 
zur Aufklärung dienen. 

— Verhaftete Spitzbuben. Die obdach⸗ 
loſe Arbeiterfrau Antonie Schulz geb. Lewan⸗ 
dowski und der vielfach, darunter mit 15 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Franz Mogalski, 
die bei dem Schweinediebſtahl in der Kondunt⸗ 
ſtraße mitbeteiligt waren, ſind nun auch ver⸗ 
haftet und haben ihre Beihilfe eingeſtanden. 
Der Haupttäter, Dondalski, ſitzt bereits hinter 
Schloß und Riegel. 

— Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich geſtern 
vor der hieſigen Strafkammer der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführte Bergmann Johann Drawitz 
zu verantworten. Drawitz hatte früher ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Hohenhauſen. Er war dort den Anſiedler Gott⸗ 
lieb Radunsſchen Eheleuten in der Wirtſchaftsführung 
behilflich und hatte bei ihnen auch feine Schlafſtelle. 
In der Nacht zum 21. Dezember v. J. ſtahl er den 
Radunsſchen Eheleuten aus einer verſchloſſenen Tiſch⸗ 
ſchublade, nachdem er dieſe gewaltſam geöffnet hatte, 
einen Hundertmarkſchein und machte ſich damit aus 
dem Staube. Er wandte ſich nach Dortmund, wo er 
alsbald ermittelt und feſtgenommen wurde. Drawitz 
gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er als Zeuge 
einen Termin in Dortmund wahrzunehmen gehabt und 
daß er den Diebſtahl ausgeführt habe, um ſich Reiſe⸗ 
geld zu verſchaffen. 30 Mark will er ſeiner Mutter 
geſchickt und für einen weiteren Teil der Beute Klei⸗ 
dungsſtücke gekauft haben. Der Angeklagte ſoll die 
Tat mit 9 Monaten Gefängnis fühnen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,06 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur . 5, niedrigſte — 1, 
Wetter: trübe; Wind: weſt; Luftdruck 27,6. 


Podgorz. Das Hotel „Kaiſer⸗ 
hof“ am Schießplatz iſt durch Kauf in die 
Hände des Armeelieferanten Otto Romann 
für den Preis von 80 000 M. übergegangen. — 
Verſetzt iſt Materialienverwalter Schimansky 
von hier vom 1. April als Materialienver⸗ 
walter 1. Klaſſe nach Schneidemühl. — Beim 
Sprengen von Blindgängern hat ein Feuer⸗ 
werker auf dem Schießplatze ganz erhebliche 
Verletzungen am Kopfe davongetragen. Der 
Verletzte iſt ins Garniſonlazarett in Thorn ge⸗ 
ſchafft worden. 


rd und Selbſtmord. In Lübeck 
tötete der Arbeiter Neckel aus Poppenhüſen 
ſeine Geliebte durch einen Revolverſchuß und 
verübte dann Selbjtmord. Neckel war Fami⸗ 
lienvater. 

An Genickſtarre ſind in Ober⸗ 
hauſen (Rheinland) drei Kinder einer Fa⸗ 
milie geſtorben. 

Ein Riefenknabe Aus Waren in 
Mecklenburg wird mitgeteilt, daß dort ein 
Knabe eingeſegnet wird, der den Rieſen aus 
Kolbow (180 Zentimeter und 160 Pfund) noch 
überragt. Der 14jährige Knabe hat ſogor die 
Größe von 184 Zentimetern und iſt 162 Pfund 


& 
„ie 
— — * . 


Berlin, 23. März. Auf dem Rangier⸗ 
bahnhofe bei Korow überfuhr heute früh 
4½ Uhr ein Güterzug das auf Halt ſtehende 
Einfahrtsſignal und fuhr gegen den Prell⸗ 
bock. Die Lokomotive und 4 Wagen wurden 
ſtark beſchädigt. Der Lokomotivführer und 
ein Heizer ſind tot. 

Düſſeldorf, 23. März. Amtsrichter Hell⸗ 
muth aus Weſtpreußen, der als Zeuge vor 


dine mit 65,000 


vermieten. 


Braunbier 


empfiehlt in ganz vorzügl. kräftiger 2 möbl. Zimmer find jof. 3. verm. 
Qualität, zum literweiſen Verkauf 

à Liter 10 Pfg., jeden Dienstag u. 
Freitag vormittags in der Verkaufs ⸗ 
ſtelle Thorn, Schillerſtraße 19, die 
Brauerei von Fr. Kujas, Thorn⸗ 
Mochker, Kirchſtraße 3. 

Wer Heiratet hübſche 22 J. Blon⸗ 
M. Berm.? 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis⸗ 
kretion durch „Fides“, Berlin 18. 


Manjardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Vadeſtube und 
Entree von ſofort zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Ein Vorderzimmer billig zu 
Brückenſtr. 21 III. 


die Strafkammer geladen war, warf ſich auf 
dem Hauptbahnhof vor den Schnellzug. Die 
Leiche wurde gräßlich verſtümmelt. 

Unterneubrunn, Prov. Sachſen, 23. März. 
Hier wütete eine Feuersbrunſt. 37 Gehöfte 
und ein Gaſthof ſind eingeäſchert. 

Warſchau, 23. März. Ein Unbekannter 
ſchoß auf einen vorübergehenden Kommiſſar, 
verfehlte dieſen und tötete einen Zeitungs⸗ 
verkäufer. Der Miſſetäter tötete ſich bei 
ſeiner Ergreifung durch einen Schuß in den 
Mund. 

London, 23. März. George Rayner, der 
Mörder des Warenhausbeſitzers Whiteley, iſt 
zum Tode verurteilt. 


Newyork, 23. März. Nach Berichten aus 


Managua wurden in einer dreitägigen Schlacht 
1000 Ma 


on Salvador getötet. 


Kurszettel der Thorner geitun 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 23. März. 22. März 
Privatdis konnt 5 5576 
Olterreichiſche Banknoten 84,80 84,85 
Ruſſiſche 5 ar 214,79 214,80 
Wechſel auf Warſchan —.— —— 
3% pat. Reichsanl. unk. 1905 96,10 96,10 
3 pBt. 8 84,90 84,70 
3 „pt. Preuß. Konſols 1905 96,10 96 
3 pgt 7 RE 84,90 84,80 
4 pot. Thorner Stadtanleibe . -,- —.— 
3 pat. * * 1 I Pass * 
3 pt. Wpr. Neulandſch. IE Pfbr. 93, — 93,10 
3 pat. % © Hm, 83,30 83,30 
4 pat. Rum. Anl. von 188% . 89,50 90, — 
4 bt. Ruſſ. uni. St.⸗ S. 73.— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandob'r. 88,40 88,30 
Br. Berl. Straßendahnn 168, — 168, — 
Deutſche Bank. . . . . » 234,10 235,75 
Diskonto-Aom.Bel.. . - 171,75 175,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,50 119,25 
Allg. Elektr -ABei. . . . . 197,50 198,75 
Bochumer Gußftahl . . . . 212,75 217,60 
Harpener Berobeu . . . . 192,30 205,20 
Laieobätte . . . - 215,50 F 
Weizen: lono Newyo:k 84 — 83½ 

F 189,50 189, — 
5 le u I er 188,50 188, — 
„ September 186,25 185,50 
Roggen: Mi 175,— 174, — 
5 8 173, — 173,50 
„ September 166, — 165, — 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 70% 


Berlin, 23. März. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5547 Rinder, 
Kälber, 9724 Schafe, 16454 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 

ewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 

inder. Ochſen: a) 76 bis 79 Mk. +) 71 bis 75 Mk. 
e) 64 dis 67 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Bullen: a) 77 
bis 80 Mk., d) 72 bis 76 Mk., c) 62 bis 64 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 68 bis 70 
Mk., e) 66 bis 67 Mk., d) 60 bis 65 „e) 54 bis 
58 Mk. Kälber: a) 94 bis 97 Mk., d) 86 bis 91 
Mk., c) 64 bis 75 Mk., d) 60 bis 63 Mk. Schafe: 
a) 75 bis 79 Mk., d) 70 bis 74 Mk., c) 60 bis 65 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
a) 53 bis — Mk., d) 50 bis 52 Mk., e) 46 bis 49 


k. d) 48 bis — Mk. 
re 1. Porter 
cee, PERKINS & ca, 


@ Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
ichais-Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Animosa-Gigareiten 


sind in Geschmak un Qualität unerreicht! 

Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


Eiergerichte erhalten unvergleichlichen Wohlgeschmack mit 


In allen Flaschen- 
grössen und nach- 


8 Würze. gefüllt angelegent- 


lichst empfohlen von 


Oscar Schlee 


U 
Bromberger Vorst, Mellienstr., Ecke Thalstr. 


Ein Kolonialwaren-Laden 


nebft Wohnung ift 3. 1. April 1907 zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 


Dieſelben ſind neu möbliert und 
renoviert. Heiligege ſtſtraße 5. 


PPP. 
Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser, 


Nur 


1 Markt 11, 4. Et. l., iſt ein 
gut möbl. Zimmer an 1 2 jg. 
Leute m. a. o. Penſion billig z. verm. 
Auch find. Schüler d frdl. Aufnahme. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 


Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


M. Berlowiiz, 
Seglerstrasse 27 
Kleide:statfe — 
= Gardinen 


Statt Karten ! 

Die Verlobung ihrer Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn Conrad 
Hofmann, Dortmund, beehren ſich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, im März 1907. 

S. Grundmann u. Frau. 


Anna Grundmann 
Conrad Hoffmann 
Verlobte. 


AA SETZT II ST ET TE 
De Ar ne ee Art ee 


Ortsverein der Schneider 
(Rirsch-Duncker) Thorn. 
Die Beerdigung der Frau Pent- 
findet am Montag, den 
25. März, nachmittags A Uhr 
von der Coppernicusſtraße aus flatt. 
Sämtliche Mitglieder der Orts» 
vereine (H.-D.) werden gebeten, 
mit ihren Fahnen zu erfcheinen 


Der Vorſtand. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Schmul, alleinigen In- 
habers der Firma J. Strellnauer 
in Thorn, iſt infolge eines von 
dem Gemein ſchuldner gemachten 
Von ſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den J2. April 1907, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn — Zimmer Nr. 37 — 
anberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Bläubiger- 
ausſchuſſes find auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betei⸗ 
ligten niedergelegt. 

Thorn, den 21. März 1907. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Belanntmachung. 


Die am 1. April d. Ts. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ pp. 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus: 
gewölbe und ſonſtige Nutzungen, ſo⸗ 
wie Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 
Anerkennungsgebühren und Bupo⸗ 
thekenzinien ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln ſpäteſtens bis zum 

14. April d. Is. 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem Zeit: 
punkte eine nochmalige beſondere 
Zahlungs aufforderung an die 
Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohtengwangs⸗ 
maßregeln werden angewandt 
werden. 

Thorn, den 20. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 21. März wurden in 
Culmſee bei den Handelskam- 
merwahlen für den neuge⸗ 
bildeten Wahlkreis Thorn⸗ 
Land 

von der erſten Abteilung 

der Wahlberechtigten Herr 

Direktor C. Berendes in 

Culmſee, 

von der zweiten Abteilung 

der Wahlberechtigten Herr 

Oskar Mendershausen in 

Culmſee 
gewählt. 

Einſprüche gegen die Wahl 
ſind innerhalb zweier Wochen 
bei a 8 an⸗ 
zubring 


Thor 1 d. 22. März 1907. 


Die Handelskammer zu Thom, 


Laengner. 


Sroßer Garten, 


hierzu 3 reſp. 5 Zimmer nebſt 
Veranda, zu 5 Näheres 
—— 5, 1. 


“4 | Berlawitz. 


Seglerstrasse 27 


Haß, In 


Mittwoch, den 27. d. Mts., nad: 
mittags 4½ Uhr wird auf dem 
Büterboden zu Thorn H. ein 
Ballen türkisch roter Köper, 
41 Meter lang, und ein Ballen 
roter Köper, 54.6 Meter lang, 
beide 1,30 Meter breit und neu, 
gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Königliche Güterabfertigung. 


Kahn -Miloschui, 
Das neue Schuljahr 


beginnt 


am 9. April 1907. 


Die Aufnahme neuer Schüler er: 
folgt am 
Freitag, den 5., und 
Sonnabend, den 6. April, 
von 9 Uhr ab 
im Singſaal (2 Treppen Nr. 31/32). 

Am erſten Tage findet nur die Auf⸗ 
nahme der Anfänger für Klaſſe VI, 
am zweiten die der übrigen Schüler 
ſtatt. Letztere haben Papier und 
Feder mitzubringen. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfigein, von denen evangel. 
Behkenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt bes 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1895 geboren ſind, 
der Wiederimpfſchein vorzulegen. 


Der anektor 


grosse une 


Versteigerung. 


Montag, den 25., 


u. Dienstag, den 26. d. Mts. 
und folgende Tage 


25 8 erforderlich, von vormittags 
9 Uhr ab werde ich Breiteſtraße 29 

in dem Geſchäftslokal von Philipp 

Elkan Nachfolger hierſelbſt es 


Reit-Warenlager 


beſtehend aus 
Sſek- und Nängelampen, 
Gias, Porzellan, 
Galanterie-,Nickei-.Nippes- 


ſow. mehrere andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thon, den 22. März 1907. 


Bandrik, Gerichts vallzieher 


Möbel-Auktion. 


Am Mittwoch, den 27. März, 
vormittags 10 hr 

werde ich Graudenzerſtraße 7 
mehrere Kleiders, Wälches u. 
Küchenicränke, as, Tiiche, 
Stühle, Bettgeitelld, Büchers 
Regal, Häũhmaſchine, einen 
itarken Arbeitswagen m. Ernte- 
leitern, einen vierräderigen 
Bandwagen mit Kalten, altes 
Siken u, a. S. 


freiwillig verſteigern. 
Julius e 
Auktion Auktionator, Culmerſtr. 22 


- Deffentlicher Ankauf, 


Montag, den 25. d. Mts,, 
mittags 12 Uhr 


werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


ein Waggon polniſche 


Roggenkleie 
waggonfrei Illowo geſackt, netto 
Kaſſa für Rechnung deſſen, den 


es angeht, öffentlich vom Mindeſt⸗ 
fordernden ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmalkler. 


Vom 29. März his 1. Apr 


bin ich 


verreist! 


Müh Aufträge erbitte bis zum 
28. Mär 


Jelius Hirschberg 


Auktionator, CTulmerſtr.? 


Allerorts täglich 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
zufsftörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel Offerten! 
Tauſende von Dannkſchreiben. 


—y——— 


Bautechniker 


23 Ihr, alt, Baugew.⸗ Sch., 6 Ihr 
Maur, zul. 2 Ihr. a. Büro, |. Stell. n. 
Mögl. f. ausſchl. Bauſt evtl. Polier. 

efl. Off. u H. NM. a. d. Geſchäftsſt. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


40 Omnibus-Stali-Leute 


Pierdepfieger, Kutscher 90 Mk. 
Lohn monatlich, ferner: Hausdiener. 
Kellerarbeiter uſw. ſucht ſofort und 
ſpäter dauernd Josef Gry tz, 
Stellendermittler, Berlin, Lange⸗ 
ſtraße 96. (Freimarke.) 


1 Gärtnorgehilfen 


* 1 Lehrling ſtellt ein Gärtnerei 
H. Guderian, Thorn⸗Mocker. 


Die Kaftellanftelle 


im Kreishauſe (Landratsamt) ſoll 
demnächſt neu beſetzt werden. Ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ſich Diens⸗ 
tags oder Freitags in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 9 und 12 
Uhr bei Herrn Kreisbaumeiſter 
Krause (Zimmer Nr. 7 des Kreis⸗ 
hauſes) melden. Verheiratete Hand⸗ 
werker, die Soldaten geweſen ſind, 
werden bevorzugt. 


Thorn, im März 907. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Verheiratete, ſolide und nüchterne 


Kutscher 


ſowie 


Arbeiter 


können ſich melden bei 
Gebr. Pichert, 
Geſ. m. beſchr. Haftung. 
Ein verheirateter, tüchtiger 
Arbeiter 
wird zum 1. April für dauernde 


Beſchäftigung geſucht. Näheres zu 
erfragen Coppernikusſtraße 5 pt. 


3—4 tüchtige Erdarbeiter 


geſucht Zu erfragen bei Mon: 
teur Franke, Leibitſchertor⸗Kaſerne. 


Lehrlinge 
finden Stellung bei 


Adolph Erzaowskl, 


Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und jchöner 
Handſchrift wird fürs Kontor geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen inter 
F. 200 an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 


Daniel Lichtenstein 


Eisen - Grosshandlung, Bromberg. 


Einen leine 


für die Buchbinderei ſtellt ein 


B. Westphal, | - 


Breiteſtraße 10. 


Maler⸗Lehrling 2 


ſtellt ein J. Kozielocki, ae 10. 


Einen Gehr ing. 


ſuchen wir zum April d. 
unſere Wein⸗ u. e 
Gebr. Casper, 


Seglerſtr. 24. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernieusſtr. 15. 


Lehrling 


der die Oberklaſſe mit Erfolg beſucht 
hat, kann zum J. April eintreten. 


I. Satan. 
Lehrlinge 


ſtellt ein O. Marquardt, 
Schloſſermſtr, Mauerſir 38. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 


Mule Jehrig 
Lehr⸗ 


egen Koſtgeld eintreten. 
gel 4 Jahre. 


Bucharucke‘ rel in ale Zeitung“ 


Seglerſtr 


Artushof. 


Sonntag, den 24. März 1907, 
ab 8 Uhr abends 


Gr. Streich: Konzert | 


des Muſikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 
ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Krelle. 


Es gelangen u. a. zum Vortrag 


Ouvertüren: 
Bajazzo“; 


Wagner „Tannhäuſer“, 
Fantaſien: Maillart „Das Glöckchen des Eremiten“, Millöcker 


Leoncavallo, Prolog „Der 


„Der 5 Seidenglanz „Melotienkranz aus Kompositionen von 


Koſchat“; alzer: 


Strauß „Geſchichten aus dem Wiener Wald“, Lehar 


„Ballſirenen“, Holländer „Der Tanzhuſar“ aus „Der Teufel lacht dazu“, 


Klein „Leuchtkugeln“, Potpourri. 


Viktoria- Park. 


Hierdurch zur gefälligen Anzeige, daß ich für Thorn ein 


ständiges Ninomatogranlen - Thale 


eingerichtet habe und werden täglich, mit Ausnahme der Tage, an denen 


Vereinsvergnügungen ſind, Vorſtellungen ftattfinden. 


Ich habe nicht Mühe 


und Koſten geſcheut, um meinen werten Gäſten nur hervorragend Gutes 


zu bieten. 


Die Maſchine ſowie Einrichtung find das Neuefte und Beſte 


auf dem Gebiete; durch ſtändigen Programmwechſel werde ich bemüht ſein, 


jedem Beihmak Rechnung zu tragen. 
lehrreiche und wiſſenſchaftliche Vorſtellungen 


Für Schulen werden beſonders 
ſtattfinden. 


Indem id) bitte, mein neues Unternehmen gütigft zu unterſtützen, 


zeichne 


mit Hochachtung 


J. Lys kOwski. 


Sonntag, den 24. d. mts. finden 


ſtatt. 


3 Doritellungen = 


Nachmittags 5, 7 und 9 Uhr. 


Preiſe wie bekannt billigſt. — Um zahlreichen Beſuch bittet 


Die Direktion. 


Ziegelei- Park. 


Beute Sonntag, den 24. d. III., 
nachmittags 4 Uhr 


Gr. Streich: Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Eintrittspreise wie bekannt. 
100 Tischler und 


Yorzüglicer Kaffe & Kuchen pp. 
Masdıinenarbeiter 


des 
Arbeitszeit von 


(Nicht-Mitglieder 
wöchentlichen 


Holze beiter- Verbandes) 
52 Stunden 
stundenlohn von 55 Pfernigen für Mittelarbeiter sofort 


werden bei einer 
und eisem Mindest: 
gesucht. 


Fahrgeld IV. Klasse wird nach sechswöchestlicher Tätigkeit 


vorgütet, Tischler-Ianun 


5 


Vıktoria-Park 


Wegen Reklame-Vorfühtung 


durch den Kinematographen wollen 
ſich die Herren Geſchäftsinhaber und 
Reflektanten an mich wenden, bil⸗ 
ligſte Beet und koulante Bedienung 
zuſichern 

4 Lyskovski. 


uche u. empfehle Köchinnen, 
Stuben⸗ und Kindermädchen, 
ſow. Mädchen für alles. Wwe. 


ferdentliche Yufwärterin geſucht. 
4 erfragen i d. Geſchäftsſtelle. 


Empfehle mehrere e Mädchen f. alles 

welche auch kochen können zum 

15. 4. Anna Krüger, Stellenvermittlerin 
bern 8, „Melinſtraße 104. 104. 


Moöbl. Zimmer 


mit Penſion zu b gaben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit kaufmänniſches Per: 
ſonal aller Branchen, ſowie Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Bonnen, Geihä t5- 
damen, Stützen, Hotel⸗ und Land⸗ 
wirtinnen, Konditorgeh., Büfettiere, 
Köche, Kellner, Hotel: u. Haus diener, 
Kutſcher, Kochmamſells, Kindermädch., 
Stubenmädchen, Laufburſchen und für 
Land, Garten, Molk., Fabrikweſen. 

Hochachtungsvoll 

Joseph Birkner, 

Agent u. Stellen vermittler, 
Thorn, Coppernieueftraße 23. 


Ein suterhaltlenes Pianing, 


ein grosses Metall-Vogelhauer, 
ein goschmackv, Panaueien-Ständertisch 


find billig zu ee 
Seglerſtraße 5 


2 Treppen. 


Ein fait neuer u. ſehr prantiſcher 
event. 6ſitziger 


jagdwagen 
mit Gepäckhalter und Püiſchbrett, 
aus der Fabrik von Hoffſchulte, 
Berlin, ſtammend, ſteht preiswert 
zum Verkauf in 


Sängereu, Kreis Thorn. 


— B.Sawitaka, Strobandft 24. 2 


zu Berlin, Alexenderstrasse 31 
ahardt, Obermeister. 


AR. und Kultur-Verein, 


nntag, den 24. März, 
8½ Uhr abends: 


1 & 0, * 1 
Vor trug 
des Herrn Rabbiners Dr. Pick, 
Strasburg: 


„Uriel Acoſta in Geſchichte 
und Drama“. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 


Lusschank der 
Sponnagel’schen Brauerel, 


Neuftädt. Markt 5. 
Täglich een abends 6 bis 


2 Uhr: 
Frei-Konzert 
ier Damen-Saxtall 

G. Behrend. 


Ausschank der 
unge: aa 


Wiener 


Damen ⸗extett. 


Neuie, Sonntag, von 11 Uhr 
vor mitlags: 


Früh- Konzert]“ 


Hochachtungsvoll 


. Behrend. 
1 Lichtpausapparat 
ſowie mehrere Jahrgänge der 


deutſch. Bauzeitung, Baugewerks: 
zeitung u. Bauzeichner ſind wegen 
Naummangel ſofort zu verkaufen. 
U. Steinkamp, Gründerſches 
Grundſtück, Graudenzerſtr. 


M. Berlawiiz, 


Seglerstrasse 27 
Damen- und 
Herran-Konfektion. 


8 
8 * 75 3 1 
Stabf-Jheafet, 
Sonntag, den 24. März 1907. 
Nachm. 3 Uhr (bei halb. Dre 
Zum 16. u. letzten Male! 


Ausarentieber. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
Guſt. Kadelburg u. Rich. Skowronn 


Abends 7½ Uhr: 


Schauſpie 5 
in 3 Aufzügen von Fetir Ph lipp 
Dienstag: 


Das chal des pebens 


(Sohluss 3 Saison am 
1. April or.) 


Altstädt, Kirchenchor. 
Uebung: Montag, d.2 | 


Auf der Culmer Esplanade 


Conlinenal Bio l. 


Direktor: Jean Baese. 
Leiſtungsfähigſtes u. vornehmſtes 
transportables 
Kinematographen⸗Unternehmen. 


Pracht-Palasthau m. feenh. Beleuchtung. - 
Eröffnung: 
Sonntag, den 24. März, 
nachmittags 4 Uhr. 
Stündlich 


Große Fig Verführung 


Exquisites Grossstadt-Programm. 
Garantiert 
‚authentische Afrika-Aufnahmen 
„Quer durch Afrika vom Kap 
nach Kairo“. 

a) Vom Kas nach Johannis burg 
b) Eine Nilpferdjagd in Südafrika. 
e) 800 Kaffern beim Eiſenbahnbau. 


Bochzeitsreile eines > 
amerikaniichen Brautpaares nad 
den Niagarafällen, 


Großfeuer in Newark N. J. 
Original- humoristische 
Trausiormations - Szenen. 
Täglich neues Programm. 


Wochentags Anfang der Vor⸗ 
führungen 7 u. 8 Uhr für Familien. 
9 Uhr nur für erwachſene Damen 
und Herren. 


Num. S 0,75 
EintrÜNSPFEISR so Arran Bee 
fig 0,60 Mk., 1. Platz 0,50 Mk., 


2. Platz 0,40 Mu, 3. Platz 0,30 ME, 
Te vom Feldwebel abwärts: 
3 2. Platz 0,30 M., 
3. Platz 0,20 Mik. Kinder unter 
10 Jahren die Hälfte. 
Ausführliche General ⸗Textbücher 
à 10 Pfg. mit ausführlichen Be⸗ 
ſchreibungen aller großen Bilder 
ſerien ſind in der Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes ſchon jetzt erhältlich. 
Als Gratis - Einlage am Er 
öffnungstage ſswie die folgenden 
Tage „Der Haup von 
Köpenick“, haarſcharfe Aufnahme 
Als ganz hervorragend: „A 
der Pusta“, „Aus dem Zir 
Busch, Berlin“. 


Letzte Neuheit. 
Die Ausführung iſt ſo großartig 
daß man wirklich glaubt im 8 rkus 
zu ſein. 
Das Theater ift durch Dampf 
heizung angenehm erwärmt. 


Die Direktion. 


Agenten — Reſſende 


engagiren bei hoher Provifton über“ 
all für unſere weltberühmten Fabri 
date Arüssner & Co, Ne ; 
Holzrouleaur- und Jalouſtenfabr il 

geſetzlich geſchützte Bardinenipanneg 


Fahnen, 


Franz Reinicke, Kannover. 


Hierzu ein zweites Blatı 
Beilage und zwei Unterhaltung“ 
blätter 


— 


im. Berlawiiz, 


Soglerstrasse 27 


Wäsche, age 


A 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(17. Fortſetzung.) 


„Die Liebe, welche ich bis dahin für Doſſenau gefühlt hatte⸗ 
kam mir ſo wenig in den Sinn, wie alle zahlloſen Wohltaten, 
die er mir in dieſer Zeit erwieſen. Ich dachte nur daran, 
daß er es ſei, dem ich ſeit dreißig Jahren den Tod geſchworen 
hatte. Damit war ſein Schickſal beſiegelt. Wenn das Wahn⸗ 
finn war, jo bin ich freilich unzurechnungsfähig geweſen; aber 
mich dünkt, jeder andere an meiner Stelle müßte genau ſo 
gefühlt und gehandelt haben! 

Ich hatte Ueberlegung genug“, fuhr Barlow fort, „um 
mir zu ſagen, daß ich nicht zum zweiten Male imſtande ſein 
würde, meine Hand gegen ihn zu erheben, wenn wir uns 
Auge in Auge gegenüberſtänden. Darum ſchlich ich ſachte 
hinaus in den Wald, wo ich mir meinen Plan zurecht⸗ 
legen wollte. Fragen Sie mich nicht, Herr Doktor, wie ich 
die nächſten Stunden zugebracht habe! Die bloße Erinnerung 
daran macht mich ſchwindeln und krampft mir das Herz zu⸗ 
ſammen. Mehrmals habe ich ruhelos das Schloß umkreiſt, 
vom Sturm zerzauſt, vom Regen durchnäßt, mit ſchlotternden 
Knieen und brennendem Kopfe, nur erfüllt von meinem 
einzigen Gedanken, der mich blind und taub und unempfindlich 
machte für alles andere. 

Einmal kam mir's wohl in den Sinn, daß ich nach Hauſe 
gehen könnte, um dort in Ruhe meinen Plan zu überlegen, 
und ich tat auch wirklich ein paar hundert Schritte durch den 
Wald hinab dem Dorfe zu. Aber es war mir, als ob einer 
hinter mir her liefe, um mir unausgeſetzt zuzurufen: Feigling! 
Feigling! Ehrloſer, meineidiger Wicht! — und ehe ich noch 
recht wußte, wie es zugegangen war, ſtand ich ſchon wieder 
vor dem Schloſſe, feiter als zuvor entſchloſſen, meine 
Schuldigkeit zu tun. In ſeinem Zimmer war es dunkel wie 
überall. Ohne Zweifel ſchlief er bereits, ſchlief vielleicht ſehr 
feſt; denn ich wußte ja, daß er ſich mit Schlafpulvern zu be⸗ 
täuben pflegte. Die Türen waren unverſchloſſen. Wenn ich 
mich nun auf den Strümpfen hinaufſchlich in ſein Zimmer, 
das ich gut genug zu finden wußte, wenn ich mich über ſein 
Bett beugte, nach ſeinem Halſe taſtete und ihm mein Meſſer 
feſt und ſicher in die Kehle ſtieße, dann war es geſchehen und 
ich würde wieder Ruhe haben! Es mußte ja ganz finſter 
ſein in den Zimmern und wenn ich nur nicht ſein Geſicht zu 
ſehen brauchte, konnte es vielleicht gelingen. Ich ſuchte in 
der Taſche nach meinem Meſſer; aber da bemerkte ich, daß 
ich es nicht bei mir hatte. Was half mir mein wohlerſonnener 
Plan, wenn mir die Mittel fehlten, ihn zur Ausführung zu 
bringen! Doch da geriet mir ein anderer, harter Gegenſtand 
zwiſchen die Finger — mein Feuerzeug! — und wie ein Blitz 
durchzuckte mich der Gedanke, ihn mitſamt ſeinem Hauſe ein⸗ 
zuäſchern — die Stelle, an der er gelebt hatte, dem Erdboden 

leich zu machen und mich ſelber in die Flammen zu ſtürzen, 
ſobald ich gewiß war, daß er ihnen nicht mehr entkommen 
könne. Der Plan ſchien mir jo herrlich, daß ich an mich 
halten mußte, um nicht laut aufzujubeln, und ohne Befinnen 
ging ich daran, ihn zur Tat zu machen. An fünf Stellen 
zugleich legte ich im Erdgeſchoß Feuer an; dann ſetzte ich 
mich in einen Winkel, um zu warten, bis mich die Flammen 


Nachdruck verboten.) 


erreicht, oder bis mich der Rauch erſtickt haben würde. Aber 
eine grauenhaft lange Zeit verging, ohne daß das eine oder 
das andere geſchah — eine Zeit, die mich eine unendliche, un« 
erträgliche Ewigkeit dünkte. Wohl ſah ich die geſpenſterhaft 
roten Streifen vor mir auf dem Fußboden tanzen, wohl hörte 
ich es leiſe kniſtern und ziſchen, aber als der Rauch anfing, 
mir den Atem zu beengen, hielt ich es nicht länger in meinem 
Winkel aus. Ich war zu feige, müßig den Tod zu erwarten 
und es befiel mich mit einem Male ein ſo qualvolles, un⸗ 
beſchreibliches Angſtgefühl, daß ich, wie von Peitſchenhieben 
gejagt, weit in den Wald hineinſtürmte und mich irgendwo 
1 BE e 9 ai or Moos niederwarf, um zu 
veinen wie ein Kind! — Was dann weit i 
ja bekannt.“ N 

Wolfgang hatte das Bekenntnis des Förſters nicht einmal 
unterbrochen. In ſeinem Empfinden kämpften noch der tiefe 
Abſcheu, welchen er gegen den Urheber eines ſchweren, fluch⸗ 
würdigen Verbrechens fühlen mußte, und das Mitleid mit 
einem Unglücklichen, der in einem furchtbaren Augenblick zu 
ſchwach geweſen war, den finſteren Dämon eines ſeit Jahr⸗ 
zehnten genährten Rachedurſtes zu widerſtehen — das Mit⸗ 
17 0 mit dem Vater des Mädchens, welches er über alles 
iebte. 

„Es ſteht mir nicht zu, Sie zu richten, Barlow“, ſagte 
er endlich. „Aber vieles in Ihrem Tun wird mir * 25 
begreiflich bleiben. Ihre Rachſucht trieb Sie zu einer ent⸗ 
ſetzlichen Tat und doch ſetzten Sie wenige Viertelſtunden 
ſpäter Ihr eigenes Leben daran, um den zu retten, welchen 
Sie eben auf eine gräßliche Weiſe hatten töten wollen!“ 

Der Förſter nickte und über ſein verwettertes Geſicht 
ging es wie ein Lächeln. „Ich glaube ſchon, daß Sie das 
nicht verſtehen, Herr Doktor] Verſtand ich's doch anfänglich 
ſelber kaum! Vielleicht war es auch zuerſt nur meine Ab⸗ 
ſicht, ſelber den Tod zu ſuchen, als ich mich zwiſchen den 
Bäumen hindurch wieder zum Schloſſe heranſchlich. 

Aber als ich dann alle die Menſchen ſah und meine ohn⸗ 
mächtige Tochter und die Feigheit der Kerle, deren verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit es geweſen wäre, ihn zu retten, wenn 
ihr armſeliges Daſein auch hundertmal hätte daraufgehen 
müſſen — da vergaß ich mit einem Male alles, was vorher» 
gegangen war, und Kurt von Doſſenau war mir wieder der 
liebe, gnädige Herr, der edle, großmütige Wohltäter, dem ich 
mehr zu verdanken hatte, als irgend einem Menſchen auf der 
Welt. Und mit ſolchen Gedanken im Herzen konnte ich eben 
nicht anders handeln, als ich's getan. Sie werden das viel ⸗ 
leicht Charakterloſigkeit oder angeborenen Knechtsſinn nennen, 
aber ich preiſe den Herrn dafür, daß er einigen von uns 
ſolchen Knechtsſinn mit auf die Welt gegeben hat.“ 

Wie einfach das klang und doch wie treuherzig und wie 
groß! — Welch ein Rätſel war das Geiſtesleben dieſes 
Mannes, der in der nämlichen Stunde zugleich ein Verbrecher 
Ki konnte und ein Held! Mit tiefer Beſchämung erinnerte 
ch Wolfgang daran, wie phariſäiſch ſtolz und dünkelhaft ex 
in jenem letzten Geſprüche mit Doſſenau über die Geſamtheit 


der Unglücklichen abgeurteilt hatte, die ein finſteres Ver⸗ 
häugnis gegen die Geſetze der Menſchen fündigen ließ. Wie 
ein ſchwerer, tief in die Seele ſchneidender Vorwurf klangen 
ihm jetzt die ſchmerzlich reſignierten Worte des Brudermörders 
in das Ohr: „Sie ſind ein ſtrenger Richter, junger Mann!“ 

Es war, als hätte der alte Förſter den Gang ſeiner Ge⸗ 
danken erraten können, denn nachdem ſie eine kleine Weile 
ſchweigend nebeneinander hergegangen waren, begann er 
wieder mit gedämpfter, herzlich klingender Stimme: „Ich habe 
es wohl geſehen, wie Sie vorhin zögerten, Herrn von 
Doſſenaus Hand zu nehmen und er ſelber hat es gut gemerkt, 
denn die Tränen ſtanden ihm in den Augen. Aber Sie 
dürfen immerhin mild gegen ihn ſein, denn ſein Verbrechen 
iſt kleiner, als Sie glauben. Ich habe kein Recht, Ihnen 
alles zu wiederholen, was er mir vorhin geſagt hat; aber da 
ich weiß, daß er Sie liebt und daß es ihm bitter weh tut, 
von Ihnen verachtet zu werden, will ich Ihnen doch ſo viel 
verraten, daß ſeine Tat nichts anderes geweſen iſt, als die 
Folge eines unglücklichen Zufalles, daß er niemals, auch nur 
für einen einzigen Augenblick die Abficht gehabt hat, ſeinem 
Bruder ein Leid zuzufügen, und daß er ſelber zerſchmettert 
auf dem Grunde der ſchwarzen Rinne gelegen haben würde, 
wenn jener verhängnisvolle Schuß nicht losgegangen wäre. 
Erich von Doſſenau hat ſich ſein Schickſal ſelbſt bereitet, und 
der arme Kranke da drinnen ba in Wahrheit gegen niemanden 
anders geſündigt, als mich!“ 

So überzeugungsfeſt und beſtimmt kam dieſe Erklärung 
aus Barlows Munde, als wäre derſelbe ein Zeuge der 
düſteren Nachtſzene zwiſchen den beiden Brüdern geweſen. 
An dem beglückenden Gefühl aber, das ſeine eigene Bruſt 
wie von einer ſchweren Laſt befreite, erkannte Wolfgang in 
dieſem Augenblick, daß auch ihm, ohne daß er ſich deſſen be⸗ 
wußt geworden, die rauhe Perſönlichkeit Doſſenaus lieb und 
teuer war, wie die eines wahrhaften Freundes. . 

Mit einem langen Händedruck nahmen die beiden Män 
am Rande des Doſſenauer Parkes Abſchied von einander. 
Barlow hatte aber noch etwas auf dem Herzen, und ehe er 
ſich dem Walde zuwendete, ſagte er: „Meine Helene wird von 
all dieſen Dingen niemals etwas erfahren. Ich weiß ja, daß 
ich Sie nicht erſt bitten muß, uns nicht gegen ſie zu ver⸗ 
raten. Morgen werde ich ſie aufſuchen, und Gott möge 
785 allen nach ſolchem Jammer eine friedſame Zukunft be⸗ 

eren. 

In dem Krankenzimmer Doſſenaus war es, wo ſich 
Wolfgang und Helene zum erſten Male wieder ſahen. 

Der junge Mann war auf die Begegnung nicht vorbe⸗ 
reitet geweſen und alle ſeine mühſam erkämpften Vorſätze 
waren vergeſſen, als er ſich plötzlich der ſchönen ſchlanken Ge⸗ 
ſtalt und dem Köpfchen im diademartigen Schmuck ſeiner 
goldblonden Flechten gegenüberſah. In bach aufwallender 
Seligkeit eilte er ihr entgegen, und über ſeine Lippen kam 
nur das einzige kleine Wörtchen: „Helene!“ 

Auf ihren Wangen erſchien ein zartes Rot mädchenhafter 
Befangenheit, und während ſie ihm die rechte Hand zum 
Gruße reichte, legte ſie mit einem liebreizenden Lächeln den 
Zeigefinger der Linken an die Lippen. 

Wolfgang führte ſie an das Bett des Patienten, und 
ger als fie Hand in Hand neben demſelben ſtanden, ſchlug 

oſſenau die Augen auf. Mit feinem Befinden ging es jetzt 
275 viel beſſer. Die Aerzte hielten die Möglichkeit ſeiner 

iederherſtellung nicht mehr für ausgeſchloſſen, und wenn er 
auch durch ſeine ſchweren Verletzungen noch zur Bewegungs⸗ 
loſigkeit verurteilt war, jo war er doch imſtande, länge e 
Geſpräche zu führen, und kein Kranker konnte ſeine Leiden 
geduldiger und mit beſſerer Laune ertragen als er. 

„Helene, mein liebes Kind! Wie habe ich mich nach dir 
geſehnt. — Nun ich euch beide ſo zuſammenſehe, iſt mir's, 
als müßte noch alles gut werden!“ 

Mit dieſen Worten hatte er ſie begrüßt, da ihm Rührung 
und Mitleid die Kehle zuſammenzuſchnüren ſchien. Helene 
errötete noch tieſer und zog ihre Hand raſch aus derjenigen 
Wolfgangs. Dann beugte ſie ſich über den Kranken und ihre 
Lippen berührten ſeine Stirn. 

„Ich konnte es da oben in meiner Gefangenſchaft nicht 
länger ertragen“, ſagte ſie, „und der Doktor wird mirs wohl 
verzeihen müſſen, daß ich ſein Gebot übertreten habe. Ich 
fühle mich ja auch geſund, und es wäre unverzeihlich, wenn 
ich es noch länger einer andern überlaſſen wollte, Sie zu 
pflegen.“ . 

Helene rückte mit a wei geſchickten Ha ie 
Kiſſen des Lagers zure ers Dotz ſauft das wirre, 


graue Haar aus der Stirne und ordnete die Gegenſtände um 
ihn her mit jo geräuſchloſer Umſicht und Zartheit, daß ihr 
ſelbſt die Wärterin, welche dieſem Eingriff in ihre Rechte an⸗ 
fänglich mit Mißtrauen beobachtet hatte, bald voll aufrichtiger 
Bewunderung zuſah. Wolfgang aber konnte keinen Blick von 
der reizenden Geſtalt und ihrem liebevollen, feinſinnigen Tun 
wenden. Er hatte ſich in den Hintergrund des Gemaches 
zurückgezogen, und es entging ihm nicht, daß Helene an⸗ 
ſcheinend gefliſſentlich vermied, zu ihm hinüber zu ſehen. Ihre 
Aufmerkſamkeit war ausſchließlich dem Kranken zugewendet, 
und als es in ſeiner Umgebung nichts mehr zu ſchaffen gab, 
vertiefte ſie ſich in ein längeres Geſpräch mit der Wärterin, 
welche ſie über die Vorſchriften für die Pflege des Patienten 
unterrichten mußte. 

„Aber haben Sie denn wirklich die Abſicht, eine ſo mühe⸗ 
volle und aufreibende Arbeit auf ſich zu nehmen, mein liebes 
gnädiges Fräulein?“ konnte die Frau ſich nicht enthalten, zu 
fragen. „Bei einem ſo hilfloſen Kranken iſt das viel ſchwerer, 
als Sie zu glauben ſcheinen.“ 

„Ich hoffe, daß mir nicht unmöglich ſein wird, was ſo 
vielen anderen meines Geſchlechtes gelingt“, erwiderte Helene 
einfach. „Auch werde ich mich ſelbſtverſtändlich Ihrer Er⸗ 
fahrung und beſſeren Einſicht in allen Stücken unterordnen, 
und ich bitte Sie um ſo dringender, meinen Beiſtand nicht 
zurückzuweiſen, als Sie bereits angegriffen und erholungs⸗ 
bedürftig ausſehen.“ 

Damit hatte ſie ſich die Zuneigung und das Vertrauen 
der ſonſt auf ihre Rechte ſehr eiferſüchtigen Pflegerin im 
Fluge gewonnen, und als Doſſenau, der infolge ſeiner Ent⸗ 
kräftung noch immer den größten Teil des Tages in leichtem 
Halbſchlummer verbrachte, bald nachher die Augen ſchloß, 
willigte die Frau gerne ein, ihn für ein Weilchen unter 
nie zu laſſen, während fie ſelbſt ſich in ihr Zimmer 
zurückzog. 

Nun waren Wolfgang und Helene mit dem ſchlafenden 
Kranken allein. Des Doktors Herz klopfte zum Zerſpringen; 
er fühlte, daß die nächſten Augenblicke von entſcheidender Be⸗ 
deutung für ſeine ganze Zukunft werden konnten, denn von 
dem erſten Wort, das jetzt zwiſchen ihnen fiel, hing es ja 
allein ab, wie ſich weiterhin ihr Verkehr geſtalten ſollte. Ihre 
We und ihr Erröten waren ihm Zeugnis dafür ge⸗ 
weſen, daß ſie ſich der eigentümlichen Umſtände, unter denen 
ihre letzte Begegnung ſtattgefunden hatte, gut genug er⸗ 
innerte; und ihm ſelbſt hatte jener furchtbare Moment, da 
ſie ſich inmitten des brennenden Hauſes an ſeine Bruſt ge⸗ 
worfen hatte, um ihm mit dem letzten ſchwindenden Atem ihr 
liebevoll zärtliches „Rette Dich!“ zuzuflüſtern, in all dieſen 
Tagen nicht mit jo greifbarer Deutlichkeit vor der Seele ge⸗ 
ſtanden, als gerade jetzt. Angſtvoll ſuchte und wühlte er in 
ſeinem Gedächtnis nach einem paſſenden Wort, um dieſem 
Schweigen ein Ende zu machen; aber alles, was ihm da in 
den Sinn kam, mußte er als unangemeſſen und töricht ſo⸗ 
gleich wieder verwerfen. Schon dachte er daran, ſich leiſe 
aus dem Zimmer zu ſtehlen, da es mehr und mehr den An⸗ 
ſchein gewann, als habe fie ſeine Anweſenheit vergeſſen; aber 
gerade, als er ſich von ſeinem Seſſel erhob, wendete ſie ſich 
ihm zu. „Wollen Sie fortgehen, Herr Doktor?“ fragte ſie 
mit einer freundlichen Unbefangenheit, die all ſeinen halb 
hoffnungsloſen, halb bangen Zweifeln mit einem Schlage ein 
Ende machte und auch ihm die äußere Ruhe ſeiner Haltung 
wiedergab. 

„Ich würde das ſehr bedauern, denn ich habe ſeit langem 
eine Frage auf dem Herzen, die ich an keinen andern richten 
möchte, als an Sie.“ 

Mit einer Verbeugung nahm er ſeinen am 2 wieder ein 
und fie ließ ſich in einen der Seſſel an ſeiner Seite nieder. 
„Ich hätte mich wohl bei meinem Vater darnach erkundigen 
können,“ fuhr Helene wie zu ihrer Entſchuldigung fort, „aber 
er vermied es bei ſeinem Beſuche ſo gefliſſentlich, von jener 
Unglücksnacht zu ſprechen, und ich war ſo glücklich über die 
merkwürdige Veränderung, welche in der letzten Zeit mit ihm 
vorgegangen ſein muß, daß ich um keinen Preis einen Gegen⸗ 
ſtand berühren mochte, der ihn in ſeine frühere Verſtimmung 
hätte zurückverſetzen können. Sie aber werden imſtande ſein, 
mir Auskunft zu geben. Welche Entſtehungsurſache hat jene 

uersbrunſt gehabt und wie iſt es meinem Vater gelungen, 
ch aus dem brennenden Hauſe zu retten?“ Fragend und 
forſchend ruhte ihr Blick auf ſeinem Geſicht, jener Blick, in 
deſſen Bann es unmöglich ſchien, eine Unwahrheit zu ſagen. 
Wolfgang lehnte ſich ſo weit als möglich in den Schatten 
wurd und nahm feine ganze Willens kraft auiammen, um 


weder durch ein Wort, noch durch eine feiner Mienen zu ver. 
raten, wie beſtürzt ihn ihre Fragen gemacht hatten. 

„Es hat eine gerichtliche Unterſuchung über den Vorfall 
ſtattgefunden,“ ſagte er nach einem kleinen Zögern. „Etwas 
anderes, als das Ergebnis derſelben, iſt auch mir nicht be⸗ 
kannt geworden.“ 


„Und dies Ergebnis? Darf ich es erfahren?“ 

Gewiß! Es ſcheint durch die Erklärungen des Herrn 
von Doſſenau feſtgeſtellt, daß ſeine eigene Unvorſichtigkeit die 
Urſache des Unglücks geworden iſt. Eine brennende Lampe, 
die er in dem ebenerdigen Wohnhauſe zurückgelaſſen, ehe er 
ſich zur Ruhe begab, muß einen der Vorhänge, in deren Nähe 
fie ſich befand, entzündet haben. Da es geraume Zeit von 
niemandem bemerkt und durch den Sturmwind jedenfalls be⸗ 
günftigt wurde, konnte das Feuer leicht eine jo verheerende 

usdehnung gewinnen.“ 

„Eine andere Erklärung hat man nicht gefunden?“ 

„Nein! Und den Herren von der Behörde ſchien dieſe 
einleuchtend genug.“ Helene ſchwieg, aber fie heftete ihre 
klaren Augen ſo feſt auf die ſeinigen, als wenn ſie bis auf 
den Grund ſeiner Seele ſchauen wollte. Nur der Gedanke, 
daß es nicht ſein eigenes Geheimnis war, welches er zu be⸗ 
hüten hatte, gab ihm Standhaftigkeit genug, dieſen forſchenden 
Blick ohne ein Wimperzucken zu ertragen. Da ſtand ſie plötz⸗ 
lich auf und trat dicht vor ihn hin, ihre Stimme bis zum 
Flüſtern dämpfend, damit kein Laut bis zu dem Lager des 
Kranken dringe: „Können Sie mir auch ſagen, wo ſich mein 
Vater befand, als das Feuer ausbrach? Er muß vor der 
Entſtehung desſelben das Schloß verlaſſen haben, da er es 
ſonſt unfehlbar wahrgenommen hätte. Er iſt nicht nach 
Hauſe zurückgekehrt und doch war er nachher zur Stelle, um 
Herrn von Dofjenau zu retten. Das find Rätſel, welche ſich 
vielleicht auf eine ſehr einfache Weiſe erklären laſſen, die zu 
löſen mir aber trotz allen Nachdenkens bisher nicht gelungen iſt.“ 
Wolfgang war nicht darauf vorbereitet, ihre Zweifel durch 
ein raſch erſonnenes Märchen zu zerſtreuen, und ſelbſt wenn 
er ein ſolches in Bereitſchaft gehabt hätte, würde ihm wahr⸗ 
ſcheinlich der Mut gefehlt haben, ein ſolches vorzubringen. 

„Auf alle dieſe Fragen kann Ihnen nur einer Aus kunft 

eben, Fräulein Helene,“ ſagte er, „und dieſer Eine wäre Ihr 
ater ſelbſt. — Aber Sie taten Recht daran, ihn nicht zu 
fragen, und wenn es mir N iſt, Ihnen einen Freundes⸗ 
rat zu geben, ſo bitte ich Sie, es auch fürderhin nicht zu tun.“ 

Er ſah, wie ſie erbleichte und wie es angſtvoll in ihren 
Mienen aufzuckte. „Sie ängſtigen mich! So gibt es alſo 
wirklich ein ſchlimmes Geheimnis? — Und eines, das auch 
mir verborgen bleiben ſoll?“ 

„Nur um Ihrer eigenen Ruhe willen, Fräulein Helene; 
und weil ſich alles ſo ganz zum Guten zu wenden ſcheint, 
daß es ſaſt eine Pflicht der Dankbarkeit gegen das Schickſal 
iſt, das Vergangene mit dem Schleier des Vergeſſens zu be⸗ 
decken. Ich weiß wohl, daß es gefährlich wäre, einer anderen 
Frau ſolche halbe Andeutungen zu machen, wenn man ihnen 
eine volle Erklärung nicht folgen laſſen kann oder will. Aber 
ich weiß auch, daß Sie nicht mit demſelben Maß gemeſſen 
werden dürfen, wie jene andern. Wenn Sie auch nur einiges 
Vertrauen zu mir haben, wenn Sie mich für Ihren Freund 
oder für den Freund des armen, alten Mannes da drüben 
halten, ſo müſſen Sie mir jetzt Glauben ſchenken, und müſſen 
ſich an dem genügen lafjen, was ich Ihnen jagen durſte. 

(FJFortſetzung folgt.) 


Der Beſchützer. 


Humoreske von Anna Gade. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Aber ſiehe da — die Treppen! Das war nämlich eine 
Einrichtung, von der ſich Plutos Unſchuld in ſeinem Heide⸗ 
dorf vermutlich nichts hatte träumen laſſen. Mit ſichtlicher 
Angſt kroch er die Stufen hinan und krallte dabei ſeine ſcharſen 
Tatzen in die ſchön lackierten Stiegen. 

Meine Frau, die in der Vorausſetzung, daß der neue 
. es ihr wohl nicht verübeln werde, wenn ſie, an⸗ 

att wie üblich, im Salon, ihm in der Küche die Honneurs 
machte, hatte mit Hilfe des Mädchens dort eine rieſige Blech⸗ 
ſchüſſel mit Futter parat geſtellt. Und ohne ſich lange nötigen 
zu laſſen, im Gegenteil, hungrig wie ein Wolf, fiel Pluto 


darüber her, infolge des hinderlichen Drahtmaulkorbes, mit 
dem Freßnapf in wütendem Eifer und tollem Zickzack durch 
die Küche fahrend, meine Frau und das entſetzte, ſchimpfende 
Mädchen in wilder Flucht vor ſich hertreibend. 


Um das Unglück zu vollenden, verſucht der Köter plötzlich, 
einen Knochen, der unter den Schrank geglitten war, mit 
ſeiner Schnauze hervorzuziehen. Er fährt alſo mit dem 
Maulkorb in Blitzesſchnelle hinterdrein, klemmt ſich natürlich 
feſt, ein Ruck, ein wütendes Sichrückwärtsreißen, ein heller 
Schrei aus jener Ecke hinterm Herd, wo Minna ſich inzwiſchen 
zur Vorſicht nach ihrer Feuerzange umgeſehen, und der Maul⸗ 
korb blieb da hängen, wo er doch keineswegs vonnöten war, 
während die ihm anvertraute Hundeſchnauze dafür in vollſter 
Freiheit ſchwelgte. 

„Um Gottes willen, Hans!“ rief meine Frau in hellſtem 
Entſetzen, die Naſenſpitze durch die angrenzende Balkontür 
ſteckend — denn dorthin hatte ſie ſich mit Minna vor dem 
gefährlichen Gaſt geflüchtet — rette dich, ſo ſchnell du kannſt! 
Wir bleiben hier draußen ſitzen, und wenn wir auf dem 
Balkon elend verhungern müſſen!“ 


Einen Augenblick dachte auch ich, feige, sauve qui peut! 
Aber alles um ſich her vergeſſend, ſchien Gott ſei Dank, ſich 
Plutos Augenmerk ausſchließlich auf ſeine Schüſſel zu kon⸗ 
zentrieren. Doch der Augenblick, wo er die Schüſſel blank 
geleckt, nahte mit unheimlicher Schnelle. Was aber dann ? 
Womit die grimme Laune und die fraglos mit umſo heftigerem 
Ungeſtüm hervorbrechenden Freiheitsgelüſte unſeres Gefangenen 
zähmen?! Ich hatte mir die Erziehung meines Wildlings 
doch nicht ſo ſchwer gedacht. Noch aber hielt zu meinem 
Troſt die Kette. Freilich, wenn er Gewalt gebrauchte .. 
Wo ſollte ich bloß, ums Himmels willen, den Köter feſtlegen ? 
Ich Unglückswurm, dem kein Stall oder ähnliches zur Ver⸗ 
fügung ſtand. 

Da nahte mir ein rettender Gedanke. Die Bettſtellen, 
die ſtanden wenigſtens feſt! Ja, das ging! Da wollte ich 
ihn vorläufig erſtmal vor Anker legen. So zog ich denn mit 
meinem Pluto, oder richtiger er mit mir, durch die Stube 
e hindurch in unſer Schlafgemach, wo es mir nach 
vieler Mühe gelang und nachdem ich alles, was irgendwie 
zerbrechlich und nicht niet⸗ und nagelfeſt war, in an⸗ 
e Entfernung gerückt hatte, mit heiler Haut ihn feſt⸗ 
zulegen. 

Nun konnten wir uns doch erſt mal von unſerem Schreck 
verpuſten, denn für den Augenblick war ja das Untier glück⸗ 
lich „zu Bett gebracht.“ Und ſo ging denn auch nach all der 
ausgeſtandenen Angſt als gründlichſte Erholung ſchließlich ein 
unbändiges Lachen los. , 

Aber als gegen Abend, während wir noch über unſer 
Erlebnis lachten, das Mädchen unſer Schlafzimmer zur Nacht 
vorrichten wollte und ich infolgedeſſen mich rüſtete, um Pluto 
in aller Höflichkeit und Güte zu einem improviſierten Lager 
auf unſeren Korridot hinauszugeleiten, hatte er inzwiſchen, 
wahrſcheinlich, weil es ihm vorzüglich dort gefiel, ſich der⸗ 
geſtalt bereits zum Herrn des Hauſes aufgeſchwungen, ver⸗ 
teidigte zu unſerm Schrecken dermaßen ſein Bereich und unſere 
Schlummerſtatt und ſprang dabei ſo wütend, ſo zähnefletſchend 
in die Kette, daß wir in Entſehen jeden Augenblick auch das 
Fallen dieſer letzten Feſſel befürchten mußten. 

Wohl oder übel überließen wir daher, nach einigen er⸗ 
gebnisloſen Einigungsverſuchen, ihm unſer Schlafgemach, und 
dumpf knurrend, und mit einem niederträchtig ſchadenfrohen 
Blinzeln, wie's eben nur ſo'n Köter fertig kriegt, ſtreckte er 
ſich auf unſerm Betteppich zur Ruh', indeſſen wir uns höchſt 
beſcheiden in die Salonſtühle verfügten. 

Ein Gutes, hatte dieſer letzte Streich von ihm aber doch 
gehabt; es war indeſſen ein unwiderruflicher Entſchluß in 
mir zur Reife gelangt. Ehe wir daher in unſeren Kleidern 
zu kümmerlicher Ruh' uns ſchickten, tat ich noch eins: ich 
gab nämlich ein dringendes Telegramm an meinen Heide⸗ 
bauern auf, daß er ſo ſchnell wie möglich uns von dieſem 
„Beſchützer“, von dieſem Höllenhund wieder befreite. 

„Denn, meine Herren,“ ſo ſchloß der Doktor unter all⸗ 
ſeitigem Gelächter ſeine Erzählung, „daß uns nach einer 
zweiten ſolchen Nacht natürlich nicht verlangte, das werden 
Sie uns nachempfinden; und wenn ich auch dem Rauhbein 
gern alles verziehen zätte, dieſes letzte kam mir denn doch in 
N ſtark, in bischen allzu happig von ſolchem Köter 
vor!“ 
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Wie entſtehen neue Inſeln? 
Einer der merkwürdigſten Teile des Weltmeeres ift der 
nördlichſte Stille Ozean, wo ſich im letzten Jahrhundert 
Vorgänge abgeſpielt haben, wie ſie in andern Gegenden des 
Ozeans nur ſelten beobachtet worden ſind. Die am meiſten 
auffallende Tatſache liegt in der Entſtehung von drei neuen 
Inſeln nacheinander und innerhalb eines engbegrenzien 
Meeresraumes. Es iſt noch ganz rätſelhaft, welchen Kräften 
dieſe Eilande, die den Namen der Bogoslaw-⸗Juſeln erhalten 
haben und im Behringsmeer gelegen ſind, ihren Urſprung 
eigentlich verdanken. Der Umſtand, daß die dritte und größte 
Injel ungefähr um die Zeit des großen kaliforniſchen Erd⸗ 
bebens auftauchte, hat auf den Verdacht geführt, daß ein 
Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Ereigniſſen vorliegen 
müſſe. Es ſcheint auch ziemlich naheliegend, anzunehmen, 
daß ſolche Hebungen des Meeresbodens durch Erdſtöße oder 
Erdbewegungen, die von ſolchen begleitet ſind, verurſacht 
werden. Trotzdem ſind die Geographen in Amerika, die am 
meiſten mit den dortigen Verhältniſſen Beſcheid wiſſen ſollten, 
nicht dazu geneigt, einen Zuſammenhang zwiſchen dem Erd⸗ 
beben von San Franzisko und der Geburt der dritten 
Bogoslaw⸗Inſel anzunehmen. Dagegen führen ſie die aller⸗ 
dings erſtaunliche Tatſache an, daß durch das Auſſteigen dieſer 
neuen Inſeln ſelbſt in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft faſt 
gar keine Unruhe hervorgerufen worden iſt. Es iſt eigentlich 
recht ſchwer, ſich ein ſolches ruhiges Auftauchen einer ganzen 
Landmaſſe aus dem Meere vorzuſtellen. Die erſte Inſel ſoll 
übrigens 1796 erſchienen ſein und iſt in dem Reiſewerk von 
Kötzebue 1817 zuerſt beſchrieben worden. 
Zeitſignalſtationen. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß es für die transatlantiſche 
Schiffahrt wünſchenswert iſt, auf den Reiſen gelegentlich die 
genaue Greenwichzeit erfahren zu können. Im Laufe der 
letzten Jahre hat die Hamburger Sternwarte mehrfach auf 
Erſuchen verſchiedener im Hafen von Horta auf den Azoren 
ſich aufhaltenden Schiffen telegraphiſche Zeitſignale erteilt, 
durch die die Schiffer in den Stand geſetzt wurden, ihre 
Cheonometer zu kontrollieren. Dabei benutzte die Hamburger 
Sternwarte das Kabel der Deutſch-⸗Atlantiſchen Telegraphen⸗ 
geſellſchaft. Jetzt iſt vom Deutſchen Reiche im Einverſtändnis 
mit der Deutſch⸗Atlantiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft auf deren 
Station in Horta eine aſtronomiſche Präziſions⸗Pendeluhr 
aufgeſtellt worden. Die Sekundenſchläge dieſer Pendeluhr 

werden einmal wöchentlich mit Hülfe eletlriſcher Leitung 
unter Benutzung des Deutſch-Atlantiſchen Kabels über Emden, 
auf den Chronographen der Hamburger Sternwarte automatiſch 
übertragen. Auf dieſe Weiſe wird dann in Hamburg der 
Stand der Pendeluhr in Horta gegen mittlere Greenwich⸗Zeit 
durch Vergleichung mit den Normaluhren der Hamburger 
Sternwarte beſtimmt und der Station in Horta telegraphiſch 
mitgeteilt. Dort wird er in das Uhrjournal eingetragen. 
Wenn daun Schiffer in Horta Aufenthalt machen, jo haben fie, 
da die Station der Deutſch-Atlantiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft 
Tag und Nacht geöffnet iſt, jederzeit Gelegenheit, den Gang 
ihrer Schiffschronometer durch Vergleichung mit der Stations⸗ 
pendeluhr bis auf wenige Zehntel der Sekunde genau zu 
ermitteln. 


Mittelalterliche Feſte. 


Der Herzog von Burgund, Philipp der Gute, gab im 
Jahre 1453 zu Lille in Flandern ein Feſt, wozu eine Ge⸗ 
ſandtſchaft die Veranlaſſung gab, die von dem griechiſchen 
Kaiſer zu Konſtantinopel kurz vor dem Ende des griechiſchen 
Kaiſerreiches an die vornehmſten europäiſchen Höfe geſendet 
wurde, um Hilfe gegen die Türken zu ſuchen. Philipp der 
Gute fühlte ſich durch die an ihn geſtellte Bitte fo ſehr ges 
ſchmeichelt, daß er der griechiſchen Geſandtſchaft feinen Bei⸗ 
tand mit der größten Feierlichteit zuſagen zu müſſen glaubte, 
Er veranſtaltete daher ein großes Gaſtmahl, zu dem er alle 
feine Vaſallen und Edlen einlud. In einem großen Saale 
wurden brei Tafeln aufgeſtellt. Die beiden Seitentiſche waren 


evenfaus mit tunſtreichen, zum zeil auegortſchen Figuren 
beſetzt. Ein gewaltig großer Aufſatz hatte die Form einer 
Paſtete. In dieſer ſteckten die Muſikanten, die zum Schmauſe 
aufſpielten. Am Ende des Saales war dem Herzoge gegen⸗ 
über ein Theater angebracht, worauf während der Mahlzeit 
die Eroberung des goldenen Fließes durch Jaſon und ſeine 
Argonauten aufgeführt wurde. Mit dem Schluß dieſes Schau⸗ 
ſtücks fing die Pracht erſt recht an. Zum Erſtaunen der 
Gäſte trat ein Rieſe in türkiſcher Tracht mit einem Turban 
in den Saal, der einen Elephanten führte. Dieſer trug einen 
Turm, in welchem eine verſchleierte Dame ſaß. Der Zug 
machte vor dem Herzog Halt. Die Dame im Turm erhob 
ihre Stimme, ſang ein rührendes Triolet, und hielt darauf 
eine Rede in Verſen an den Herzog, um ihn zu bewegen, ſie 
gegen Barbaren zu ſchützen. Nun trug ein ſchönes Fräulein 
das Hauptgericht auf: einen Faſan mit vergoldetem Schnabel 
und vergoldeten Füßen. Darauf gelobte der Herzog feierlich, 
daß er, wenn der König von Frankreich, fein Lehnsherr, gegen 
die Türken ziehen werde, ihm unbedingt folgen und mit dem 
Sultan ſelbſt Mann gegen Mann kämpfen werde. Das Ge⸗ 
lübde des Herzogs begeiſterte alle anweſenden Ritter und 
Edlen, und alle wiederholten das Verſprechen, mit Hinzu⸗ 
fügung ganz eigener Beteuerungen. So verſprach der eine, 
daß er ſich nicht eher wieder zu Tiſche ſetzen wolle, als bis 
er ſich mit den Ungläubigen geſchlagen hätte; ein anderer 
gelobte, bis dahin keinen Wein zu trinken. — Es wurde aber 
aus der ganzen Sache nichts, denn ehe man ſich noch in 
marſchfertigen Zuſtand verſetzt hatte, lief ſchon die Nachricht 
von der Eroberung Konſtantinopels durch die Türken ein. 


: 

a] Sprüche der eisheit LIW 
Jas Glück läßt fich nicht jagen 
Von jedem Jaägerlein, 

Mit Wagen und Entſagen 2 

Muß drum geſtritten ſein. 

* 


Ergalte dir den hehren Gottesfrieden, 
Nach langen Kämpfen endlich dir beſchieden, 
Als Pflichtgebot den Sieg gewann. 
Den Frieden in dem richtenden Gewiſſen, 
Den Frieden unter äußern Hinderniſſen, 
Den Frieden, den die Welt nicht geben kann. 
* 
O weh der Lüge! Sie befreiet nicht, 
Wie jedes andre wahrgeſprochne Wort, 
Die Bruſt; ſie macht uns nicht getroſt, ſie ängſtet 
Den, der ſie heimlich ſchmiedet, und ſie kehrt, 
Ein losgedrückter Pfeil, von einem Gott 
Gewendet und verſagend, ſich zurück 
Und trifft den Schützen. 


D 
age Ecke MEL 

Umſchreibung. „Du hatteſt doch die Abſicht, um Fräulein 
Körner anzuhalten. Aus der Sache iſt wohl nichts geworden?“ 
— „Nein, ich habe mich noch zuletzt an etwas geſtoßen.“ — 
„Woran denn?“ — „Hm, an einen kleinen Sprachfehler.“ — 
„Wie, die junge Dame ſtottert wohl?“ — „Das nicht, aber 
fie hat Nein geſagt!“ 

Unfallverſicherung. Herr (zum Verſicherungsagenten): 
„Alſo ſagen Sie mir, bitte, wenn ich monatlich fünf Mark 
entrichte, wieviel bekomme ich dann ausbezahlt, wenn der 
große Komet kommt und die Welt untergeht?“ 


Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 


In der nicht abgelegten Farbe muß der Spieler 28 ab» 
geben, Aß und Zehn dürfen nicht zuſammen fallen, weil die 
Gegner ſonſt nicht drei Stiche bekämen. Der dritte Stich iſt 
nur in Coeur denkbar, dürfte aber keine Points enthalten, 
und das iſt bei richtigem Spiel unmöglich; die Coeur⸗Zehn 
muß, zum Schneider, abgefangen werden, alſo blank ſitzen, 
dann muß aber die Coeur-Dame einen Stich von drei Points 
machen, und die Gegner ſind nicht geſchnitten. Die für den 
Spieler günſtigſte Kartenverteilung wäre: in einer Hand drei 
Atouts, drei kleine Pique, drei kleine Careau und Cveur⸗ 
Zehn blank. 
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